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Blick auf die Kirche in Steudnitz, heute Eingesandt: Johannes Grünewald

Beiträge zur Kirchengeschichte von Steudnitz
Fortsetzung Von Johannes Grünewald

Oktober 1930 trat Pastor Michaelis in den 
Ruhestand und verzog nach Liegnitz. Dort 
ist er am 16. April 1932 gestorben. In 
Steudnitz wurde er beigesetzt, Grabstätte 
und Denkmal waren 1945/46 noch gepflegt 
und erhalten. Nur der Platz neben ihm, 
der für seine Gattin bestimmt war, ist 
leer geblieben. Die Hochbetagte mußte die 
Heimat Anfang 1945 verlassen und die 
Strapazen der Flucht auf sich nehmen. Am 
1. Juli 1945 starb sie in Röthenbach (Sach­
sen) und wurde auf dem Friedhof in Pretz­
schendorf, Kreis Dippoldiswalde, zur letz­
ten Ruhe bestattet. Der Sohn Heinrich, bis 
1945 Pfarrer in Simmenau, Kreis Kreuz­
burg, hat inzwischen auch schon das bibli­
sche Alter erreicht und am tiert in Ren­
thendorf bei Stadtroda (Thüringen). Wir 
grüßen ihn und seine Schwester, die bei 
ihm wohnt, in herzlichem Gedenken an 
ihre alte Heimat.

Nach der Emeritierung von Pastor Mi­
chaelis trat nun zum erstenmal in der 
400jährigen Geschichte der evangelischen 
Kirchengemeinde Steudnitz eine längere 
Vakanz des Pfarramts ein. Die Wiederbe­
setzung erfolgte zum 1. April 1932 durch 
die Berufung des bisherigen Pfarrvikars 
von A rnsdorf66), Johannes Berger, zum 
Pfarrer von Steudnitz. Ein Jahrzehnt um ­
faßt seine Wirksamkeit in der Gemeinde, 
und was für ein Jahrzehnt ist es für ihn 
und die Gemeinde gewesen, von dem An­
fang' des Nationalsozialismus an bis zum 
Ausbruch des zweiten Weltkrieges und

seiner Einberufung zum Wehrdienst! Als 
Pfarrerssohn wurde er am 28. Ju li 1905 in 
Schwarzau, Kreis Lüben, geboren, sein Va­
ter Felix B. w ar zuletzt Pastor in Neusalz, 
seine M utter K lara geb. Fabian. Er absol­
vierte das Evangelische Gymnasium in 
Glogau und widmete sich, dem Studium 
der Theologie in Breslau und Marburg. 
Seit 1. 10. 1930 w ar er Hilfsvikar in A rns­
dorf, wo er auch nach seiner am 10. 4. 1931 
in Breslau erfolgten Ordination als P fa rr­
vikar blieb. Als Pastor von Steudnitz ver­
heiratete er sich in Glatz am 21. Mai 1932 
m it Luise Haym, Tochter des verstorbenen 
Regierungsrats W alter Haym und seiner 
Ehefrau Luise geb. Warncke (geb. am 5. 
März 1910 in Görlitz). Im P farrhaus zu 
Steudnitz wurden ihre beiden Kinder Luise 
(am 3. 2. 1933) und Klaus (am 12. 11. 1935) 
geboren. Seit dem 12. Mai 1941 w ar P a­
stor Berger Soldat, und eineinhalb Jahre 
später, zum 1. Dezember 1942, verließ er 
Steudnitz ganz, da er in eine Pfärrstelle 
nach Lauban berufen wurde. Im Septem ­
ber 1944 geriet er in Le Havre in Kriegs­
gefangenschaft, fand nach seiner E ntlas­
sung Ende Februar 1946 seine aus Schle­
sien evakuierte Familie wie durch ein 
Wunder bew ahrt und wohlbehalten und 
ist heute K linikpfarrer in G üttingen67). 
Pastor Berger grüßt hier seine alten Ge- 
meindeglieder im Bilde, das er freund­
licherweise zur Verfügung stellte.

Die Vakanzverwaltung übernahm  Pastor 
Nocke von Bärsdorf-Trach, da auch P farr-
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Pastor Johannes Berger 1932-1942
in Steudnitz

v ikar Ulrich M eerlender in P anthenau  zum 
K riegsdienst eingezogen war. Es bestand 
die Absicht, die seit 1934 unbesetzt gewese­
ne P farrstelle  P an thenau  ganz aufzugeben 
und sie m it Steudnitz zu verbinden. Des­
halb berief das Konsistorium  im E inver­
nehm en m it dem Patonat Pastor M eer­
lender in Abwesenheit am 1. Septem ber 
1943 zum P farre r von Steudnitz. Ob ihn 
die Nachricht noch erreicht hat, ist zwei­
felhaft, denn er fiel am 11. Septem ber 1943 
bei den schweren A bwehrkäm pfen im 
Osten als Fahnenjunker in  einer A rtillerie- 
Beobachtungsabteilung im A lter von 32 
Jahren. E r w ar am 29. Jan u a r 1911 in Neu­
walde, Kreis Kreuzburg/OS, geboren als 
Sohn des Lehrers G otthard  M eerlender 
und seiner Ehefrau G ertrud  geb. S trauß. 
In  Kreuzburg hatte  e r das Gymnasium be­
sucht und in Breslau und Greifswald Theo­
logie studiert. Seit 1939 stand er im Dienst 
der schlesischen Kirche, zuerst als V ikar

in Bernstadt, zuletzt in Panthenau. Im 
Februar 1943 verheiratete er sich mit U r­
sula-R uth Helbig aus Frankfurt/O der. 
Seine M utter, der ich die Ergänzung der 
Personalangaben verdanke, lebt heute in 
Bad Harzburg. In Panthenau w urde am
24. Oktober die Trauerfeier gehalten. Der 
so früh Vollendete ist das einzige Opfer 
des zweiten W eltkrieges un ter der P fa rre r­
schaft des Kirchenkreises Haynau.

Wir kommen nun zu dem letzten Steud- 
nitzer Pfarrstelleninhaber, der als U rlau­
ber Pfingsten 1944 durch Superintendent 
V etter aus Lobendau in sein Amt einge­
führt wurde. Helm ut Vollbrecht steht am

Ehefrau Elisabeth geb. Thum. Von ihren 
5 Kindern Hans-M artin (geb. 20. 2. 1943), 
Christine (geb. 3. 11. 1944), W erner (geb. 
19. 5. 1946), B arbara (geb. 20. 7. 1948) und 
Elisabeth (geb. 23. 4. 1953) ist die Tochter 
Christine im P fan iiause  zu Steudnitz ge­
boren; sie hat im vorigen Jah re  mit ihren 
Eltern die alte Heim at besuchen können. 
Pastor' Vollbrecht wurde 1945 Pastor in 
Niederwiera bei Glauchau in Sachsen. Die 
ehemaligen Gemeindeglieder in der Zer­
streuung danken ihm für seinen seelsorg- 
lichen Beistand durch seine Rundbriefe in 
den ersten Jahren  nach dem Verlust der 
Heimat. 1950 erhielt er eine P farrstelle in

P farrhaus im Jah re  1967
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Ende der langen Reihe seiner Am tsvor­
gänger, deren Lebensspuren w ir in die­
sem B eitrag nachgegangen sind. Er ist 
Nicht-Schlesier, in Hannover-Stöcken am 
3. Oktober 1912 geboren; seine noch in B er­
lin lebenden E ltren sind der Architekt und 
jetzige R entner Paul Vollbrecht und seine 
Ehefrau Geska geb. Lengen. Nach dem 
Besuch des Jahn-G ym nasium s irr B erlin- 
Lichtenberg studierte er Theologie an den 
U niversitäten Berlin und Breslau* w ar Vi­
k ar beim  S tadtdekan und beim evangeli­
schen Presseverband fü r Schlesien in B res­
lau  und w urde am 28. März 1941 in B res­
lau ordiniert. Seit 1940 w ar er Soldat im 
Kriege. In  B reslau-H undsfeld verheiratete 
er sich am 23. 12. 1942 m it Ruth Kurock, 
der Tochter des Papierm achers und jetzi­
gen R entners H erm ann Kurock aus Sac- 
rau, K reis Oels, und seiner verstorbenen

Weida (Thüringen), seit 1954 ist er P farrer
in Gera-Zwötzen.

Fortsetzung folgt

ÄÄ) In dem zu Steudnitz eingepfarrten 
Arnsdorf bestand seit 1928 ein P farr- 
vikariat, die Namen der Vikare waren 
nicht alle zu erm itteln: bis Ende 1928 
Lic. Heinrich Petran, 1929 Dr. Willi Na- 
piletzki, 1930 Dr. M artin Meißner, 1930- 
1932 Joh. Berger. Für Ergänzungen wäre 
ich dankbar.

Ä7) Seine Anschrift ist: 3400 Göttingen, 
Calsowstraße 1.

Schluß folgt

Werbt neue Bezieher

Zwei Jahrzehnte Rundfunk in Schlesien
Von Heinz Rudolf Fritsche

In  den G ründerjahren  des Rundfunks in 
Deutschland ist die Eröffnung der „Schle­
sischen Funkstunde AG“ in Breslau zw ar 
m it dem Datum des 26. Mai 1924 verzeich­
net, tatsächlich aber hatte  schon am Sonn­
tag, dem 4. Mai 1924, die erste Probesen­
dung stattgefunden. Dem jungen U nter­
nehm en dienten dam als provisorische R äu­
m e im Ostflügel des Oberbergam tes am 
B reslauer Reichspräsidentenplatz m it ei­
nem  anfangs auf Welle 415 M eter arbei­
tenden Sender, der die neueste und lei­
stungsfähigste K onstruktion w ar, die es zu 
jener Zeit in Deutschland überhaupt gab.

Äußerlich w ar von der Schlesischen 
Funkstunde zunächst wenig zu bemerken. 
Ein 27 M eter über das Dach des Oberberg­
am tes hinausragender Mast diente der 37 
M eter langen Sendeantenne als Ausgangs­
punkt. Der andere A ufhängepunkt lag auf 
dem Turm  der benachbarten Johannes­
kirche in der Hohenzollernstraße. Er sicher­
te der Doppel-T-Antenne eine wirksam e 
Höhe von im m erhin 45 Metern. A nfäng­
liche Bedenken gegen eine mögliche Beein­
trächtigung des Stadtbildes verloren sich 
glücklicherweise schnell.

Nicht ganz so selbstverständlich vollzog 
sich dagegen die innere Entwicklung der 
Schlesischen Funksturrde. Die ersten Geh­
versuche erwiesen sich als recht mühsam, 
m itunter w aren sie sogar stürmisch, und 
die Konsolidierung dauerte tatsächlich län­
ger als bei den m eisten anderen deutschen

Rundfunkgesellschaften. Am Anfang die­
ser Entwicklung stehen m indestens zwei 
Namen: Fritz E rnst B ettauer (f 1951), H er­
ausgeber der ebenso kurzweiligen wie 
kurzlebigen „Breslauer R evue“, die mit 
kritischer Schärfe über Breslau und seine 
Kunsteinrichtungen berichtete, w urde der 
erste literarische Leiter, Dr. Edm und Nick, 
heute in  München lebend, sudetenschlesi­
scher Kapellm eister und Komponist, K ri­
tiker und M usikschriftsteller, zu jener Zeit 
am Breslauer Lobe-Theater tätig, über­
nahm  die musikalische Leitung.

Zu Beginn des Program m s standen in 
Breslau 1924 täglich übrigens nu r 20 RM 
zur Verfügung, und erst im Laufe des 
Jahres 1925 konnte m an täglich bis zu 400 
RM für das Program m  aufwenden. Das 
ermöglichte der allmählich ansteigende 
Teilnehm erkreis zahlender Rundfunkhörer 
im Lande. Dennoch w aren die Program m ­
leistungen der ersten Jah re  schon impo­
nierend genug. Zu ihnen gehören zwei Da­
ten, die fü r die Geschichte des Rundfunks 
in Schlesien von besonderer Bedeutung 
sind. Am 21. Jun i wurde das erste Original­
hörspiel im eigentlichen Sinne der heute 
so verstandenen Gattung gesendet („Spuk“ 
von Rolf Gunold) und am 28. August fand 
die erste Originalübertragung unter Ver­
wendung eines vom Telegraphischen 
Reichsamt in Berlin entliehenen Reserve- 
stärkers s ta tt („Baudenabend auf der 
Schneekoppe“).

Die W eiterentwicklung und Konsolidie­
rung der Schlesischen Funkstunde stieß 
aber bald an räumliche und technische 
Grenzen und machte den Neubau eines 
Funkhauses m it Sendergebäude erforder­
lich. Im Mai 1926 konnte dieser Neubau 
an der alten Schweidnitzer Chaussee in 
H artlieb bezogen werden. Das Breslauer 
Funkhaus, das 1939 noch einen Erw eite­
rungsbau m it einem Sendesaal für 500 Zu­
hörer und einer Konzertorgel erhielt, war 
dam it — drei Jah re  von der G rundstein­
legung für das „Haus des R undfunks“ an 
der M asurenallee in Berlin — das erste 
Zweckgebäude des Rundfunks in Deutsch­
land überhaupt. .

Schon in den A nfangsjahren des Rund­
funks in Schlesien hatte sich der Sender 
in Breslau als auf die Dauer nicht ausrei­
chend erwiesen zur Versorgung des langge­
streckten schlesischen Raumes. So wurde 
für Oberschlesien am 16. November 1925 
in Gleiwitz ein Nebensender auf Welle 250 
M eter m it einer Leistung von zunächst 
nur 1 kW in Betrieb genommen. Die Tech­
nik richtete sich 1936 in einem neuen Ge­
bäude an der Tarnowitzer Landstraße ein. 
Um 1937 bekamen auch das westliche Nie­
derschlesien und die Oberlausitz einen ei­
genen Nebensender, dessen Funkhaus im 
Görlitzer Ständehaus eingerichtet und des­
sen Sendergebäude bei Reichenbach in der 
Oberlausitz errichtet wurde.

Zu Beginn der dreißiger Jah re  kam den 
Sendern in Breslau und Gleiwitz auch aus 
außenpolitischen Gründen eine wachsende 
Bedeutung zn: sie setzten sich gegen die 
R undfunk-Einkreisung Schlesiens zui



Nr. 6 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Seite 67

Für die G oldberg-H aynau-Schönauer, die nicht in Solingen w aren, bringen w ir h ier­
mit die

F e s t a n s p r a c h e

vom M itglied des Deutschen B undestages W illy Bartsch, ehem aliger Bürger der Stadt
H aynau, zum  Abdruck.

Wehr, die von Polen und der Tschechoslo­
wakei ausging. Während Breslau noch 1931 
nur eine Strahlungsleistung von 1,7 kW 
hatte, w aren Prag I mit 120 kW und W ar­
schau I mit 158 kW die damals stärksten 
Sender in Europa überhaupt; und Gleiwitz 
sah sich m it schon 5,6 kW noch immer 
einem Anstrum  von 16 kW aus Kattowitz 
und 11 kW aus M ährisch-Ostrau gegen­
über.

Gesicht und Gewicht des Rundfunks in 
Schlesien verbinden sich seit Ende 1925 
auch fü r den Rundfunkhistoriker mit dem 
Namen einer Persönlichkeit, die auch dem 
N achkriegsrundfunk in Deutschland noch 
einm al entscheidende Impulse zu vermit­
teln vermochte. Als künstlerischer Leiter 
der Schlesischen Funkstunde von Ende 1925 
an und als deren erster Intendant seit 
1929 w urde der damals kaum dreißigjäh­
rige Fritz W alther Bischoff schnell zum 
A vantgardisten des neuen Mediums. Tat­
sächlich schreibt man ihm und der Schlesi­
schen Funkstunde die ersten erfolgreichen 
Versuche in der Begründung und Entwick­
lung rundfunkeigener Darstellungsformen, 
insbesondere im Bereich des künstlerischen 
W ortes zu.

Die „Ära Bischoff“ endete 1933 freilich 
jäh  und unverdient: im berüchtigten Ber­
liner Rundfunkprozeß des Jahres 1934 w ur­
de ihm K orruption und Verschwendung 
vorgewoi’fen. Das Gericht mußte ihn aber 
m indestens wegen Mangels an Beweisen 
freisprechen. Danach zog sich Bischoff in 
die innere Emigration zurück und lebte als 
Schriftsteller in Wolfshau im Riesenge­
birge und in Berlin. Seine Nachfolger im 
B reslauer Funkhaus w urden zunächst der 
dam alige G aufunkw art von Schlesien und 
spätere P räsident der Reichsrundfunkkam- 
mer, Hans Kriegler, dann für kurze Zeit. 
K arl Gunzer und schließlich Hanns-Otto 
Fricke (+ 1945), der aus F rankfurt kam.

M ittlerweise hatte sich die drohende 
K riegsnähe auch auf die weitere Entwick­
lung des Rundfunks in Schlesien ausge­
w irkt, der übrigens seit dem 1. April 1934 
die Bezeichnung „Reichssender Breslau“ 
führte. Am 31. August 1939 schließlich er­
eignete sich jener „Überfall“ auf den Sen­
der Gleiwitz durch deutsche Agenten in 
polnischen Uniformen, der Hitler den letz­
ten  Vorwand zum Angriff auf Polen liefer­
te. Am 25. Januar 1945 mußte das Funk­
haus in Breslau aufgegeben werden. Am 
30. Septem ber 1946 eröffneten die Polen 
hier den polnischen Programmbetrieb.

Die Takte des „Hohenfriedberger Mar­
sches“, die als Pausenzeichen des Reichs­
senders Breslau dienten, waren damit aus 
dem Konzert der Erkennungsmelodie deut­
scher und europäischer Rundfunkstationen 
verschwunden. Die Stimme Schlesiens im 
Ä ther w ar verstum m t, ein bedeutender 
Abschnitt deutscher Rundfunkgeschichte im 
Raum  zwischen Gleiwitz und Görlitz ge­
w altsam  beendet. Während die Polen das 
alte B reslauer Funkhaus am Südrand, der 
S tadt 1965 m it modernen technischen An­
lagen aus der Sowjetzone ausstatteten, w ur­
de der 1945 stillgelegte Sender Gleiwitz 
in ein polnisches „Geschichtsmuseum“ um­
gebaut, m it dem „die Zugehörigkeit Schle­
siens zu Polen“ bewiesen werden soll. Die­
sem Ziel dienen auch alle Hörfunk- und 
Fernsehprogram m e des polnischen Rund­
funks im heutigen Schlesien.

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 
meine sehr geehrten Damen und Herren, 
liebe Landsleute aus dem Kreise 
Goldberg-Haynau-Schönau!

Zwei Jahre ist es her, daß sich die 
Landsleute aus unserem geliebten Hei­
matkreis Goldberg-Haynau-Schönau hier­
in der Patenstadt Solingen getroffen ha­
ben. In dieser gastfreien Stadt, welcher ein 
verständnisvoller Oberbürgermeister vor­
steht. Die von einer hilfsbereiten Admini­
stration mit dem Herrn Oberstadtdirektor 
und seinen M itarbeitern geleitet wird.

Damals wie heute sind Sie in reicher 
Zahl aus der ganzen Zerstreuung in der 
Bundesrepublik zusammengeströmt. Aus 
Nord, Süd und West. Alt und jung, ohne 
die Mühe zu scheuen.

Mancher von Ihnen, der heute hier ist, 
hat wohl auch Gelegenheit genommen, am 
Schlesiertreffen in München teilzunehmen. 
Auch wer nicht dabei war, wird selbst aus 
dem kleinsten Lokalblättchen haben ent­
nehmen können, welchen großen Eindruck 
dieses eindrucksvolle Treffen in der deut­
schen Öffentlichkeit gemacht hat. Die poli­
tische Prominenz der Bundesrepublik hat 
das Wort geführt. Wer freilich genau hin­
gehört hat, hat auch festgestellt, daß es 
nicht mehr die alten Standardworte waren. 
Die altgewohnten Begriffe. Schon damals 
war die Eui’opapolitik in Bewegung. Das 
Deutschlandproblem ist darin eingebettet.

Seitdem ist in der deutschen Öffentlich­
keit eine lebhafte Diskussion in Gang ge­
kommen. Sie ist nicht immer vom Ver­
ständnis getragen worden. Oft sind auch 
die Deutschen nicht sehr rücksichtsvoll m it­
einander umgegangen. Sie haben die Nei­
gung bezeugt und tun es noch, sich dividie­
ren zu lassen. Es ist das alte Lied. Oft ist 
es bei breiten Schichten nur die Bequem­
lichkeit, die sie heißt, den schwierigen F ra­
gen aus dem Wege zu gehen.

Um es gleich zu sagen: es ist nicht u n ­
sere Aufgabe — und schon gar nicht hier — 
die großen Fragen der Politik zu lösen. 
Sei es die Deutschlandfrage, seien es spe­
ziell die Fragen der deutschen Ostpolitik.

Aber wir dürfen es aussprechen, daß wir 
es tief bedauern, daß die großen mensch­
lichen Opfer der Vertreibung und der Ver­
lust der Heimat noch immer nicht v er­
mocht haben, die Völker und die S taats­
m änner zu einer Politik des friedlichen 
Ausgleichs und der Selbstbestimmung im 
Rahmen einer europäischen Sicherheitspo­
litik zu zwingen. Die ostdeutschen Lands­
mannschaften haben keine Sorge, daß sich 
in einem solchen Rahmen eine Lösung des 
moralischen Problems der Vertreibung in 
ihrem Sinne nicht anbieten würde. Nur so 
kann es auch eine echte Friedensordnung 
geben. Wir begrüßen jeden Ansatz dazu.

Liebe Landsleute! Ich bin gleich zu A n­
fang in ein großes Problem eingestiegen. 
Aber das sind Fragen, die uns im Alltag 
— wie auch heute in einer beglückenden 
und festlichen Stunde immer wieder be­
gleiten.

Ich darf wieder an den Anfang anknüp­
fen, nämlich an den Hinweis auf das So­
linger Treffen vor zwei Jahren. Auch heute 
sind die Landsleute aus dem Kreise Gold- 
berg-Haynau-Schönau zu meiner Freude 
wieder zahlreich vertreten. Wer eben ir ­
gend konnte, hat sich die kleine Anstren­
gung etwas kosten lassen.

Ich weiß, welche heitere und glückliche, 
aber auch welche schmerzliche Seite diese 
Heimattreffen haben. In die Freude des 
Wiedersehens von Familienangehörigen, 
von Verwandten, von Freunden, Bekannten 
das Wiedersehen der Adelsdorfer, der 
Prosthainer, der Reisichter, der Kreibauer. 
Alle diejenigen, denen ihr Pilgramsdorf, 
ihr Alzenau oder auch ihr Pohlswinkel

droben in der Heide ihr Alles, ihre Heimat 
bedeutet hat.

Alle die lieben, lieben Städte, Dörfer und 
Flecken, die auch die stärkste Macht dieser 
Welt uns nicht aus unserem Herzen reißen 
kann.

Was wir, liebe Landsleute, in diesen bei­
den Tagen uns vornehmen sollten, das ist, 
die uns entrissene Heimat — Heemte, guld- 
ne Heemte — hier in dieser gastfreien, 
mitempfindenden Stadt zur vollen W irk­
lichkeit werden zu lassen. Solange wir das 
können, ist die Heimat nicht verloren. Und 
seien w ir dabei ohne Haß der Tatsache 
eingedenk: alle die unglücklichen Men­
schen, die unsere Städte und Dörfer, un ­
sere Wohnungen, soweit sie erhalten ge­
blieben sind, zum D o m i z i l  erhalten ha­
ben: allen diesen Menschen ist unsere Hei­
m at nicht zur Heim at geworden.

Das sind eindrucksvolle und w ider­
spruchsvolle Ergebnisse eines Wahnsinns, 
der die Menschen erfaßt hatte. Ergebnisse 
zweier allgewaltiger Diktaturen. Von de­
nen die eine noch besteht, sich aber nu r 
schwer von ihren Urspüngen lösen kann.

Und daß das alles noch so ist, daß die 
Völker und Staatsm änner sich aus der 
Verschlingung dieses bösen Erbes immer 
noch nicht lösen können, — dies ist das 
Faktum , m it dem — nach m ehr als 20 
Jahren  — die Menschheit qualvoll zu r in ­
gen hat.

Aber die Leuchtzeichen sind gesteckt. 
Gegen die reaktionäre M achtpolitik alten 
Stils aus dem Osten ist den Europäern 
diesseits und jenseits des Eisernen Vor­
hangs das Ziel einer w ahrhaften europäi­
schen Sicherheits- und Friedensordnung 
gewiesen.

Wenn allerdings Moskau heute noch, ge­
stützt von Polen und der DDR — also das 
sog. Eiserne Dreieck — als erstes die Si- 
cherheitsordnung wollen, dann wissen wir, 
wohin das zielt, nämlich auf Vorstellungen 
wie sie in Yalta Gestalt gefunden haben. 
Aber nur eine Sicherbieitsordnung, die die 
Deutschlandfrage im Zeichen der Selbst­
bestimmung löst, w ird eine echte europäi­
sche Friedensordnung sein. Eines Tages 
werden auf diesem Wege — und n u r auf 
diesem •— die Polen und die Deutschen 
m iteinander reden. Ein echter beiderseiti­
ger Friedenswille, politische Phantasie, 
Beispiele aus der Geschichte und die Ge­
w alt des europäichen Friedensgedankens 
werden eine Lösung des zwischen ihnen 
stehenden Problems möglich machen.

Davon ist allerdings die gegenwärtige 
politische Führung Polens noch w eit en t­
fernt. Wie sehr entfernt, das zeigt eine 
neuartige positive E rfahrung die aus einer 
anderen Richtung Europas kommt: Die 
neue tschechoslowakische Führung will 
den dort verbliebenen Deutschen die Volks­
tum srechte einer echten M inderheit ge­
währen, d. h. deutsche Schulen, deutschen 
Gottesdienst, Recht auf den Gebrauch 
ih rer Sprache, kulturelle Autonomie, P fle­
ge des Brauchtums usw. Es soll sich um  
135 000 Menschen handeln. Ein tschechi­
scher Journalist h a t m ir allerdings e r­
klärt, es könnten gut und gern auch die 
doppelte Anzahl sein. In den polnisch v er­
w alteten Gebieten aber leben noch m ehr 
als 800 000 Deutsche, denen m an diese und 
andere grundlegende M enschenrechte bis 
zum heutigen Tage versagt. Davon die 
weitaus größte Zahl in unserem  lieben 
Heim atland Schlesien. Aber die Zeit w ird 
nicht stille stehen. Sie w ird  neue Mög­
lichkeiten nicht- nur anbieten, sondern auch 
zwingend machen. Nur, der einfache Rück­
griff auf das was einm al war, wird nicht 
sein können. Wir alle, liebe Landsleute, 
sind m it den Lehren aus unseren g rau­
samen Erfahrungen und m it dem wachen 
Sinn und der geistigen Beweglichkeit, die
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m an dem Schlesier nachsagt, aufgerufen. 
A ufgerufen alle unsere Leidenschaft, u n ­
sere W achsamkeit und geistige K raft zu­
sammenzunehmen.

Zusammenzunehmen, um in dem Eis­
gang, der im Begriffe ist Raum fü r neue 
Bewegung zu schaffen, unser Wollen rich­
tig einzusetzen und nicht zu verfehlen.

Dieser Anspruch der ostdeutschen L ands­
m annschaften findet bei bestim m ten G rup­
pen keine Gegenliebe. Wenn sie sich ü b e r­
haupt zu etw as bequemen, dann  zu der 
w iderwilligen Anerkennung, daß die V er­
triebenen beim Aufbau d er B undesrepu­
blik und bei der G eburt des sog. deutschen 
W irtschaftsw unders tüchtig  m it zugegrif- 
fen hätten.

Dennoch meinen sie, daß, wenn es jetzt 
um die Deutschlandspolitik gehe, dann 
sollte sie sich gefälligst heraushalten. 
Denn sie seien ja  doch Betroffene. Objekte 
dieser Politik. Aber je tz t gelte es die Re­
alitä ten  anzuerkennen.

Hierzu aber hat ein verantw ortlicher 
Mann, der M inister fü r Gesamtdeutsche 
Fragen, H erbert Wehner, deutlich genug 
gesagt: „Deutschland, das sind die Nord- 
und Süddeutschen, die West-, M ittel- und 
Ostdeutschen, und nicht zuletzt auch die 
Deutschen außerhalb des ehemaligen deut­
schen Reichsgebietes“.

Und ich meine, Deutschland ist noch 
nicht. Es ist noch eine Aufgabe. Aber es 
wird nu r geschaffen werden im gem ein­
samen Zusam m enwirken aller Deutschen.

Liebe Landsleute, ich will diese Stunden 
der Gemeinschaft und des W iedersehens 
nicht mit noch m ehr Betrachtungen auf­
laden. Ein wenig O rientierung tu t zwar 
immer gut, aber hübsch im Rahmen. Bis 
diese Stunden der Gemeinsam keit zu Ende 
gehen, wollen w ir die S tanden der W ieder­
sehensfreude ausnützen. Ich darf als ein 
ehem aliger Bürger der S tadt Haynau 
Ihnen, H err Bürgerm eister, im Namen der 
hier Versammelten nochmals meinen herz­
lichen Dank aussprechen.

Auf ein glückliches W iedersehen 
in 2 Jahren!

Das 7. Heimatfreffen des früheren Kreises Goldberg W a r te  a u s geseh en

Und w ieder w urde es ein eindrucksvolles 
Erleben, dieses 7. H eim attreffen  der ehe­
m aligen B ew ohner des Kreises Goldberg 
m it seinen  S täd ten  Goldberg, Haynau und 
Schönau, sowie seinen 70 Dörfern, das in 
den Tagen des 25. und 26. Mai im Theater 
und K onzerthaus der P a tenstad t Solingen 
s ta ttfan d . W ar auch das W etter etwas 
w echselhaft — es gab m itunter tüchtige 
R egenschauer — so konnte das die Laune 
der v ielen  Besucher dieses Treffens nicht 
trüben . In  ihren Herzen leuchtete die Son­
ne und  verscheuchte alle Sorgen, die der 
A lltag  nun einm al m it sich bringt.

So herrsch te schon am Sonnabend Nach­
m ittag  im Konzerthaus Hochstimmung un­
te r  den bereits eingetroffenen Gästen und 
es gab m itun ter un ter diesen, die sich doch 
o ft durch Jah re  nicht gesehen, ein so freu ­
diges Begrüßen, daß m ancher Mühe hatte, 
sich der F reudentränen  zu erw ehren, die so 
ein W iedersehen un ter solchen Aspekten 
hervorruft.

Ein schlesischer Heim atabend, der die 
Begrüßung der Anwesenden durch einen 
B eauftragten der S tad t Solingen einleitete, 
bot den Erschienenen ein gutes Program m . 
Besonders erfreu ten  die D arbietungen des 
Ostpreußischen Singkreises Solingen-W er­
m elskirchen m it Liedern aus unserer 
„Heem te“.

Reicher Beifall w urde dem Chorleiter, 
seinen Sängern und Sängerinnen gezollt, 
der sich am stärksten  beim V ortrag des 
Liedes „Wenn m er Sunntichs ei de Kerche 
g iehn“, zeigte. Aber auch die w eiteren D ar­
bietungen, in denen besonders eine Illu ­
sionsschau wie auch ein M usikal-Clown 
E rstaunen  erregten, w urden dankbar und 
m it viel Beifall aufgenommen. Sehr gut 
gefielen auch die m undartlichen Vorträge 
e iner schlesischen Landsm ännin aus Solin­
gen. U m rahm t w urde der Abend m usika­
lisch durch das Solinger Orchester H orst 
Stam m . Leider w ar die L au tstärke des­
selben m itun ter fast so, daß m an Mühe 
hatte, m it seinem Nachbar noch eine V er­
ständigung zu erzielen. Gemütlicher Tanz 
sowohl in alter wie neuer Form, vereinte 
die Teilnehm er dieses Abends bis in die 
M itternachsstunden und befriedigt suchte 
wohl dann jeder sein ihm zugewiesenes 
Q uartier auf.

Im  L aufe des Sonntagvorm ittags tra ­
fen dann laufend weitere Besucher dieses 
T reffens teils per Bahn, per Bus, sehr viele 
aber m it eigenem Wagen ein. Zu Beginn 
der feierlichen Kundgebung w ar der Saal 
bis auf den letzten Platz besetzt. Viele der 
Besucher m ußten sich mit einem Stehplatz 
begnügen. Ein G rußw ort des stellv. B ür­
germ eisters Prosch der Patenstadt, in w el­
chem der Freude über den so guten Besuch 
A usdruck gegeben wurde, leitete nach dem 
H ym nus von. Franz Liszt — auf der Orgel, 
von H erm ann Rafflenbeul künstlerisch d a r­
geboten — die Kundgebung ein. Ih r ge­
sam ter V erlauf w ar auf 4.0 M inuten be­
schränkt. Es w urde betont, daß diese Kürze 
dazu dienen sollte, allen Besuchern m ehr 
Zeit fü r ihre persönlichen Belange und Ge­
spräche m it ihren Freunden, Verwandten

und B ekannten zu geben, was ja schließ­
lich der Hauptzweck einer solchen V eran­
staltung sei. Es möge aber erw ähnt w er­
den, daß schon in den vorangegangenen 6 
Treffen in der P atenstad t 13 500 Besucher 
gezählt werden, konnten und sich daher 
dieses 7. Treffen würdig seinen Vorgän­
gern anschließen könne. A udi dieses Mal 
konnten aus dem anderen Teile unseres 
V aterlandes 17 Besucher als liebe Gäste 
em pfangen werden. B ürgerm eister Porsch 
schloß m it den besten Wünschen für einen 
guten Verlauf des Treffens und gab dann 
das Wort an O berstudiendirektor i. R. F lie­
der (Euskirchen) weiter. In tiefem pfunde­
nen W orten gedachte dieser des lan g jäh ri­
gen verdienstvollen H eim atkreisvertrauens­
m annes fü r den Kreis Goldberg, unseres 
unvergeßlichen Otto B randt, dessen H eim ­
gang sich nun zum 10. Male jährte . Er w id­
m ete aber auch w eitere W orte des Geden­
kens den seit dem letzten Treffen zur ew i­
gen Ruhe eingegangenen H eim atfreunden. 
W eihevolle O rgelbegleitung um rahm te die­
se G edenkm inute, in der sich die V ersam ­
m elten still von den Plätzen erhoben h a t­
ten. Die w eiteren kurzen A usführungen 
des Sprechers galten der alten H eim at mit 
ih ren  S tädten und Dörfern, ih ren  Bergen 
und Tälern und Wolfsberg, Probsthainer 
Spitzberg, Spitzberg, K auffung m it seinen 
Bergen, sowie die G röditzburg w urden in 
der E rinnerung wachgerufen. Liebe zur 
Heimat, auch w enn je tz t frem des Land, ist 
G eisteskultur und kann uns niem als v er­
boten werden. — Uber die Festansprache 
des schles. Landsm annes Willy Bartsch, 
MdB, mag von berufenerer Seite genauer 
berichtet werden. Aber auch hier klang 
im m er w ieder ein machtvolles Bekenntnis 
zur alten H eim at durch und niemals w er­
den w ir diese vergessen. Das Allegro m ae­
stoso e vivace C-Dur von Felix M endels­
sohn-B artholdy gab der festlichen K und­
gebung einen weihevollen Abschluß.

D ann aber t ra t  die Gegenwart w ieder in 
ihre Rechte und wohl jeder der Teilnehm er 
suchte un ter den Anwesenden seine Leute, 
m it denen er so gern noch einige P lauder- 
und E rinnerungsstunden verbringen wollte. 
Und so ging es auch uns Schönauern, von 
denen sich, durch H eim atfreund Alfred 
Unger vortrefflich organisiert, an 2 langen 
Tafeln alles zusamm engefunden hatte, 
was sich als ehem aliger Schönauer fühlte. 
So w ar m an bald w ieder ob der vertrau ten  
Gesichter in unserem  lieben Schönau zu 
Hause und Rede und Gegenrede brachte 
viele Ereignisse der früheren  Jah re  wieder 
in Erinnerung. M itunter m ußte man aller­
dings, infolge der langen Zeit, die man 
sich nicht m ehr gesehen, bei manchem Ge­
sicht überlegen: Ist e r‘s oder ist e r‘s nicht? 
Aber dann w ar er es doch.

Selbstverständlich w aren auch die alten 
Kämpen des MTV Schönau 1862 w ieder mit 
auf dem Plan. Erich Menzel als letzter 
Vorsitzender des Vereins hatte trotz sei­
ner 79 Jah re  den weiten Weg nicht ge­
scheut, um hier mit seinen Getreuen wie 
Paul Hauk, A rthur Rädel, Erich Strauß, 
Ernst Hauptfleisch. Hans Höntsch, Hein­

rich Beer, Eberhard Daust, Fritz Geisler, 
Fritz Hubert, H arry  Rädel, W alter Radich 
sowie seinen alten P ressew art als Schreiber 
dieser Zeilen neben den Turnschwestern 
Lieselotte F rania-M ühm ert, Hildegard 
M ühm ert, Lotte H artw ig-Seefeld, Frieda 
Schmidt-M üller, G retel A ndert-M üller, Ida 
K iefer-K anus, Erna F latau-B eer, Gretel 
S turm -Feulner, Helene Böhnisch-Herr- 
mann, M argarete Liebig-Liehr, Lotte Sei- 
del-Nitschke, Anna W oik-Teuber vereint 
zu sein. Aber auch die Turnschwester P e­
ters sowie T urnbruder Leimberg vom So­
linger Turnerbund, der bekanntlich Pate 
zum MTV Schönau ist, hatten  es sich nicht 
nehm en lassen, einige Stunden bei den 
Schönauer T urnbrüdern  zu verbringen. — 
Und im m er wieder tauchten noch alte 
F reunde aus unserem  H eim atstädtchen und 
deren Umgebung auf, die man m itunter 
30 Jah re  und länger nicht gesehen. Ich den­
ke hierbei besonders an den Sohn unseres 
langjährigen Schriftführers Turnbruders 
Paul Nöther, der sich als Fritz Nöther 
erstm alig an so einem Treffen beteiligte 
und von seinem Ergehen näher berichtete. 
Aber es w ürde wohl zu w eit führen, wollte 
man alle Teilnehm er nam entlich benennen. 
Alle vereinte die Schönauer Heim attreue, 
die nicht nach Namen und Stand fragt. 
Viel zu schnell vergingen die Stunden, auf 
die m an sich schon so lange gefreut. So 
schlug denn im Laufe des Spätnachm ittags 
am Sonntag auch wieder die Abschieds­
stunde, für uns ältere Besucher im m er mit 
dem Gedanken, ob man sich noch einmal 
Wiedersehen w ird und doch m it der Hoff­
nung der Möglichkeit. Noch viel länger 
hätte m an zusammenbleiben wollen, aber 
schließlich m ußte ja daran gedacht werden, 
daß am nächsten Tage wieder der graue 
Alltag seine Rechte verlangt.

Einige Unentwegte trafen  sich noch 
abends im Cafe „Zum Dreieck“ zu einer 
gemütlichen Plauderstunde. Turnschwester 
Peters vom Solinger Turnerbund w ar auch 
dabei, trotzdem  sie bereits Montag zum 
Deutschen Turnfest nach Berlin abfliegen 
mußte.

Turnbruder E. Menzel nahm  wiederholt 
Anlaß, auch den Solinger Turnern fü r ihre 
Treue zum MTV Schönau zu danken. Er 
bedauerte nur, daß es diesmal aus Zeit­
mangel und wegen des bereits 2 Tage spä­
ter stattfindenden Deutschen Turnfestes in 
Berlin zu keinem  besonderen T urnertref­
fen kam. Trotzdem haben sich er und seine 
Freunde Hauk und A. Rädel sehr gefreut, 
daß doch so eine stattliche Anzahl Turner 
und Turnerinnen erschienen waren.

Eine schöne Heim fahrt durch das an die 
alte Heim at so lebhaft erinnernde bergische 
Land dürfte viele der Teilnehm er befrie­
digt und dankbar auf dieses 7- H eim attref­
fen zurückblicken lassen. So gilt denn un­
ser aller Dank nicht zuletzt auch unserer 
lieben Patenstadt Solingen. Sie hatte es 
wiederum  durch die Gestaltung dieses 
Treffens und dessen reibungslosen Verlauf 
ermöglicht, daß sich ihre P atenkinder in 
ihren Mauern wohlgeborgen und wie zu 
Hause fühlten.
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Besuch in
Beim diesjährigen Goldberger Heimat­

treffen kam ich insofern in seelische Kon­
flikte und äußere Schwierigkeiten, als an 
denselben Tagen (25./2G. Mai) das Heimat- 
treffen meiner Geburtsstadt Liegnitz in 
W uppertal stattfand. Da ich mich aber 
dem schönen Goldberg seit frühester Ju ­
gend in ganz besonderer Weise verbunden 
fühle, stand es außer Frage, daß ich am 
Samstag unm ittelbar nach einer Wupper- 
taler Veranstaltung (Lichtbildervortrag 
über den Landkreis Liegnitz am Vormit­
tag) nach Solingen fuhr, wo ich gegen 
14 Uhr ankam — also zu dem Zeitpunkt, 
an dem der große Saal der städtischen 
Festhalle offiziell geöffnet wurde.

Man kann immer wieder seine Freude 
haben an der großzügigen Gestaltung und 
der geschmackvollen Einrichtung dieses 
modernen Gebäudekomplexes. Im Restau­
ran t aß ich erst einmal zu Mittag und ging 
anschließend in den Saal, wo pausenlos die 
Besucher eintrafen.

Schade nur, daß man die Tische, oder 
wenigstens einige davon, nicht mit weithin 
sichtbaren Schildern „Goldberg“ und „Hay­
nau “ versehen hatte (natürlich auch an­
dere m it den Namen der jeweiligen Dörfer 
aus dem Kreis Goldberg/Haynau), denn 
dam it könnte das Auffinden von Bekann­
ten erheblich erleichtert werden.

Geduldig setzte ich mich an einen der 
langen Tische und harrte der Dinge. Aller­
dings m ußte ich dabei eine gewisse Ner­
vosität unterdrücken, weil ich ja gegen 
18 U hr wieder nach W uppertal zurückfah­
ren wollte, wo mich Liegnitzer Freunde 
und Bekannte in der Stadthalle erw ar­
teten. Schließlich wurde meine Geduld be­
lohnt. Eine Dame, die mit meiner Gold­
berger Verwandtschaft (Familie Oscar 
Collmar, mütterlicherseits) gut bekannt 
war, und die ich schon vor zwei Jahren in 
Solingen getroffen hatte, kam zu mir an 
den Tisch, trnd es gab natürlich viel zu er­
zählen und zu berichten. Dann erschien 
ein Herr, der ebenfalls über meine Ver­
w andtschaft gut Bescheid wußte, und 
schenkte m ir nicht nur einen Film mit 
dem bekannten Bild „Die sieben letzten 
B ürger Goldbergs 1553“, sondern auch ein 
Gedicht, das am 15. August 1911 im „Bote 
an d er’ Katzbach“, der Zeitung meines 
Großvaters, erschienen war u. das ich mei-

Solingen
nen Leserinnen und Lesern nicht vorent­
halten möchte:

Heil dir, m ein Schlesierland!
Ich kenn1 ein Land in deutschen Gauen,
An Schönem wie an Edlem reich;
Mit seinen Bergen, seinen Auen 
Kommt ihm so leicht kein and'res gleich. 
Hier wohnt die echte deutsche Weise, 
Kraftvoll im Tun und zielbewußt;
Es schlägt am Bober, an der Neiße 
Ein treues Herz in treuer Brust.
Ein Edelmann steckt allerwegen 
Selbst in dem schlichtesten Gewand,
Und sichtbar ruhet Gottes Segen 
Auf dir, du schönes Schlesierland.
Die Sonne lacht auf blüh'nde Fluren,
Zieht dort des Landmanns Saaten groß,
Es gräbt nach „schwarzen Goldes“ Spuren 
Der Bergmann tief im Erdenschoß.
Im Tale herrscht ein reges Leben,
An Bergeshängen grast das Rind,
Und auf den Hügeln wachsen Reben; — 
Nur schade, daß sie sauer sind. —
Der Schlesier regt zu allen Zeiten 
Mit Lust und Lieb* die fleiß'ge Hand.
Die Feinde uns mit Recht beneiden 
Um unser schönes Schlesierland.
Noch eines aber muß ich preisen,
Ein Kleinod hier im Schlesierland,
Wie ich‘s bisher auf meinen Reisen 
Nie schöner, herrlicher noch fand.
Der Menschheit anmutvollste Blüte,
Die mir berauschet Herz und Sinn 
Mit ihrer Tugend, ihrer Güte:
Dich, märchenschöne Schlesierin.
Dir, Göttin mit den Zauberblicken,
Dir weih' ich mich mit Herz und Hand; 
Und freudig ruf' ich voll Entzücken:
Heil dir, mein schönes Schlesierland!

Wie gerne wäre ich länger in Solingen 
geblieben; nicht nur, weil ich sicherlich 
noch weitere Goldberger Bekannte getrof­
fen hätte, sondern auch wegen des ab­
wechslungsreichen Programms, das die 
Festschrift für den Abend ankündigte. Lei­
der war es mir wegen der „Duplizität der 
Ereignisse“ nicht möglich.

Ich würde mich aber sehr freuen, wenn 
mir Goldberger Heimatfreunde gelegent­
lich ein paar Zeilen schreiben würden 
nach: 4770 Soest, Pagenstraße 2, Telefon 
(0 29 21) 24 68. Herbert Hertram pf

Aus den Heimatgruppen
Falkenhainer Treffen

Zu dem alle 2 Jahre stattfindenden Tref­
fen hatten  sich am 12. Mai wieder etwa 
250 Landsleute in Bielefeld eingefunden. 
Zur allgemeinen Freude waren auch fünf 
Heim atfreunde aus der Ostzone gekom­
men. Erfreulich war es, daß in diesem 
Jah r besonders viele Falkenhainer der 
jüngeren und jüngsten Generation an die­
sem Treffen teilnahmen.

Hfrd. Weidmann, der wie stets mit sei­
nen Familienangehörigen das Fest wieder 
m ustergültig vorbereitet hatte, wurde als 
Dank fü r seine Mühe und zur Erinnerung 
an seinen 65. Geburtstag durch die Über­
reichung von 2 Bildern seines Falkenhai­
ner Geburtshauses geehrt.

Leider fehlte dieses Mal Herr Pastor- 
Häusler, weil er an diesem Tage mit sei­
nen K indern und Enkeln seinen 65. Ge­
burtstag  beging. Auch ihm war am Tage 
vorher in Levern ein Bild aus der Heimat 
überreicht, wom it ihm die Falkenhainer 
fü r seine feste Verbundenheit mit uns allen 
danken wollten.

Von den G oldbergern jn B ielefeld
„Und wer ein Herz hat, faßt sich ein's, 

und wer sich kein's faßt, hat auch kein's, 
singe Mensch, o singe!“

So sagt Otto Julius Bierbaum  am Schluß 
eines Frühlingsgedichtes. Die Mitglieder 
unserer Gruppe haben sich ein Herz ge­
faß t und den Mai mit frohen Liedern ein­
gesungen. Der Madrigalchor der VHS 
Bieleield w ar bei der Monatsversamm- 
limg im Mai unser Gast •— und auch wie­

der nicht, — denn eine ganze Reihe unserer 
jüngeren Mitglieder sind zugleich Chor­
mitglieder. So war es eigentlich ein Abend 
mit uns — für uns, also wieder ein Abend, 
wie er für unsere Gruppe schon selbstver­
ständlich geworden ist und doch immer 
wieder von neuem Freude bereitet. Auch 
die Heimatfreunde von der Gruppe Strie- 
gau nahmen an dem Abend teil.

Nach einer kurzen Begrüßung und ein­
leitenden Versen von Schenke, Menzel und

Reisichter Turnverein

Bierbaum erklangen wohlbekannte Eichen­
dorfflieder, eingebettet in die Erzählungen 
Eichendorffs in denen sie aufklingen. Hel­
mut Niepel führte uns in die Welt Eichen­
dorffs, Ursula Geisler und Lore Niepel 
lasen die Erzählungen. Der Chor sang die 
von Cesar Bresgen vertonten, von Franz 
Biebel bearbeiteten Lieder dazu. Dies alles 
führte uns in die schlesische Romantik zu­
rück. Danach spielte unser Hausquartett 
eine Weise.

Der zweite Teil des Abends war den 
schlesischen Volksliedern gewidmet, be­
arbeitet und vertont von Günter Bialas. 
Erst wenige besinnliche, verbunden mit 
einem Gedicht aus dem Isergebirge, von 
Helmut Niepel, dann einige heitere Liebes­
lieder. Wußten Sie, daß das Lied „Rusla, 
wenn de meine w ärst“ in Konradsdorf bei 
Haynau seinen Ursprung hat? Das Gedicht 
vom „Leiermoan“ führte zu den Scherz­
liedern. Unser Hausquartett geleitete uns 
m it einer frohen Weise zum dritten Teil 
des Abends.

Helmut Niepel las aus Gerhart Haupt­
manns „Griechischer Frühling“ und führte 
uns so nach Griechenland u. seinen Bewoh­
nern. Der Chor sang dann einen griechi­
schen Volksliederzyklus, bearbeitet von 
Paul Zoll. Es sind ganz andere Weisen als 
bei uns hier in Deutschland, doch die F reu­
de, das Lied, die Liebe sind, wenn auch 
anders zum Ausdruck gebracht, im Grunde 
genauso wie bei uns.

Das Eichendorff-Lied „O du stille Zeit“, 
gemeinsam von allen gesungen, beschloß 
den Abend. Danach spielte unser Q uartett 
zum frohen Tanz auf und recht lange blie­
ben viele noch in froher Runde beisam ­
men.

Im Juli findet keine M onatsversammlung 
statt, w ir treffen uns wieder am Sonn­
abend, dem 10. August, um 20 Uhr, bei 
„Seelmeier“. R. R.
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Jmmergrün
Wächst wo im Wald ein Immergrün, 
weht wo ein Lied im Winde. —
Oh Immergrün, oh Immergrün!
Wie zieht mein Herz zu d ir mich hin, 
daß ich dich wiederfinde! —

Streift still ein Sonnenstrahl den Ort 
auf moosig, grünem  Grunde.
Ich bin so froh, so glücklich dort, 
seh ihn im Herzen im merfort 
in mancher Feierstunde.

Der Duft der Tannen hüllt dich ein, 
du S tätte voller Frieden, 
voll Einsam keit und Stillesein, — 
dich deckt des Himmels Sternenschein, 
du uns von Gott beschieden!

Aus: „O Erde! O Leben“
Luise Opitz-H indem ith

Einsender: Adelheid Renner
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D ie  S o zia lg esch ichte  in W irts c h a ft u n d  Recht e ines a lte n  schlesischen D orfes

Fortsetzung. Ebenso ungem es­
sen w aren je nach den Jahresverhältn issen 
die H anddienste und Fronden der „Kleinen 
Gem einde“ der G ärtner und Häusler das 
Jah r hindurch, besonders in der Heu- und 
Dreschzeit, bei W egebauten u. A rbeiten an 
den Dämmen, bei Bauten des Gutsherrn, 
Botengängen zur Stadt (auch in Probsthain 
ging der Botenstab des B üttels „Zengs 
nim m !“ — der Reihe nach — herum), wie es 
sich aus dem Zusam m enleben der G utsherr­
schaft mit dem Landvolk ergab. Dazu ka­
men für alle Insassen des Dorfes Abgaben 
als Spinndienste, H ühner- und E ierliefe­
rungen nicht nur bei der „Kleinen Gemein­
de“, w ährend die geldlichen Leistungen und 
Kornabgaben erträglich waren, auch bei 
den Bauern sich seit dem M ittelalter nicht 
sehr verändert hatten.

Unter der gesamten bäuerlichen Bevölke­
rung muß auch in Probsthain unterschie­
den werden nach Freileuten, die als F rei­
gärtner und Freihäusler Dienste nahm en, 
wo sie ihn sich suchten, also auf dem  G uts­
hofe oder bei Bauern, und den Dresch- oder 
R obotgärtnern wie auch -häuslern , die auf 
Gutsland oder B auernland angesiedelt w a­
ren. Die A nenhäusler w aren  ja  durch­
weg gutshörig. Schließlich erhielt der P fa r­
re r von P robsthain  im 30jährigen Kriege 
von der G-utsherrschaft die Erlaubnis, auch 
auf dem großen Pfarrackerland  1635 einen 
P fa rrg ä rtn e r  anzuisiedeln fü r die A rbeit 
auf dem  Lande der Kirche, da der G uts­
h e rr in dieser Notzeit selbst dem P fa rr- 
h e rrn  nichts geben konnte, wie er bekennen 
m ußte. Bald genügte tdas noch nicht. 
Schließlich hatte  er noch 2 w eitere P fa rr- 
g ä rtn e r anzusiedeln, deren Besitze uns noch 
1945 im N iederdorfe bekannt w aren (Fund 
1928 im S taatsarchiv  Breslau). Zum Domi­
nium  rechneten nu r R öbotgärtner und 
dienstbare H äusler als Dominialleute.

Aus diesem Zusam m enleben hatten  sich 
nicht nu r die schlesische U ntertanenord­
nung vom 1. Oktober 1652 und später noch 
die Gesindeordnung vom 9. November 1676 
ergeben. Diese letztere ordnete nun bis in 
die Einzelheiten die sozialen Verhältnisse. 
Zum Gesinde gehörte nach dem  ausgewei­
teten  Brauch, der sich allmählich eingestellt 
h a tte  u. letzten Endes darauf fußt, daß wie 
einst dem Herzog, nun auch der G utsherr­
schaft, also dem G utsherrn, ein Obereigen­
tum  über alle und alles zusteht, eigentlich 
jederm ann im Dorf. Davon ausgenom ­
men sind höchstens der Pastor, der Lehrer 
und G utsbeam te und die H andw erker viel­
leicht. Das zeigt sich sehr deutlich -am Le­
ben d er K inder. Alle Untertanenkind-er sind 
gesindedienstpflichtig, auch die K inder der 
F reileute. So m ußte die heranwachsen.de J u ­
gend sich jährlich dem Gute stellen  (auis: 
Eigentliche und In Ju re  et facto von 1731). 
Junge und Mädel fanden dann einen Dienst, 
der unbeschränkt war, beim Mädel bis zur 
Ehe. Im schlesischen Gebirgskrei.se hatten 
sich 3 Pflichtjahre eingebürgert. Im einzel­
nen wird es da viele Unterschiede gegeben 
haben. So werden sich auch hier gerade 
manche Unstim migkeiten m it der G utsherr­
schaft eingestellt haben, bes. wenn der 
Bauernhof die M itarbeit seiner Heranwach­
senden selbst erforderte.

Das zeigte sich bald als weitere Folge der 
Gesindeordnung im Dorfleben. Das Abga­
bewesen nahm ständig zu. Ursprünglich 
hatte es in der Siedelzeit begonnen m it dem 
Feldzehnten und war zum Geldzehnten 
fortgeschritten, dann vom Getreidezins zum 
Geldzins. Später verlangten ungewöhnliche 
Ereignisse oder Gefahren eine allgemeine 
Beteiligung an den Kosten fü r die Öffent­
lichkeit, als die Türken gegen M itteleuropa 
heran brausten. Es gab nun eine einmalige 
Türkensteuer, die noch im 17. Jahrhundert 
Dörfer zu leisten hatten. Im Löwenberger 
Kreis zahlten im Jahre 1527 D örfer wie

Giehren 628 Thl., Kunzendorf gräfl. 394, 
Blum endorf 386, Querbach 448, Rabishau 
606 oder gar Röhrsdorf gräfl. 880 Thl. Selbst 
kleine Weiler wie Hegensberg und Eichicht 
erlegten 71 und 79 Thl. (siehe Siles. sacra 
1953). Zum Schutze von Volk und Land h a t­
ten in solchen Zeiten die G utsherren die 
Gestellung von R itterpferden und Begleit­
m annen in bestim m ter A usrüstung und 
S tärke auf eigene Kosten zu leisten. Dazu 
gehörte dann auch der Erbscholz. In 
Probsthain fand ich auf dem Schlosse die 
um fangreiche Liste aus dem schweidnitz- 
jauerschen Kreise. Auf dieser Leistung des 
Adels fußte vielfach die S teuerfreiheit der 
G rundherren.

Mit der Zeit w ar eine häufig erhobene, 
aber nicht ständige S teuer aufgekommen, 
die K opfsteuer oder Capitatio, die neben 
der ursprünglichen G rundsteuer (G rund­
zins) der Siedelzeit gezahlt w urde. Im K ir­
chenarchiv fand ich die Listen solcher Ab­
gaben säuberlich gebündelt von 1684. Es 
w urden auch Gemeindeum lagen erhoben. 
Zeitweise gab es auch in P robsthain  eine 
Rauchfangsteuer im 17 Jahrh . wie in friede- 
rizianischer Zeit die Sperlingskopfsteuer, 
die in der Ablieferung von Sperlingsköpfen 
bestand. Falls das nicht geschah, m ußten 
1 oder 2 Pfennige gezahlt werden. Mit die­
ser S teuer w ar also Schädlingsbekäm pfung 
und eine soziale Fürsorge fü r W aisenkinder 
bezweckt. Sie w urde nach 1749 ein paar 
Jah re  erhoben. Ein M ehnert-W aise bekam  
dam als daraus eine jährliche U nterstützung. 
Aber der schwache Ansatz fü r eine .soziale 
Pflicht oder Liebesgabe verfiel bald der 
Vergangenheit, möge aber als schüchternes 
Pflänzchen einer frühen Regung der auf­
geklärten  Zeit erw ähnt werden.

Auch die durch den Großen Krieg ver­
arm ten G utswirtschaften griffen, ähnlich 
wie die staatlichen Gewalten, zu einem eige­
nen Abgabewesen. Da konnte kein Verkauf 
eines Bodenbesitzes, sei es Bauernhof, G ärt­
nerstelle oder Haus, vollzogen werden ohne 
M itw irkung des G utsherrn. In Schlesien gab 
es dafür die nur hier übliche „Laudem ien“, 
eine Abgabe von m eist 10% der K aufsum ­
me, die viel Unwillen erregt hat und immer 
w ieder angegriffen wurde, da sie vom K äu­
fer geleistet werden sollte und dam it so­
gleich den Preis des K aufobjektes drückte. 
Hans Sigismund von Redern hatte  die hohe 
Abgabe 1693 für P robsthain auf 1% herab­
gesetzt, woraus man auf ein gutes V erhält­
nis zwischen G rundherrn  und Bauernschaft 
dort schließen darf. Eine w eitere Abgabe 
betraf bei jedem  Besitzwechsel in P robst­
hain die „K onfirm ation“, auch bei jedem 
Erbgang, als Bestätigung durch den G rund­
herrn. Dann gab es die „K undschaft“, ahne 
die kein jugendlicher Mensch zu einem an ­
deren Dorf ausw andern konnte und .sielt 
dam it aus seinem bisherigen Dorf oder 
S tadt freigekauft hatte, wenn er nicht von 
den Landgendarm en und ähnlichen Wäch­
tern der Öffentlichkeit ins Stockhaus abge- 
führt werden wollte. Eine verw andte A rt 
von Abgaben bedeuteten die „Losbriefe“, 
die es hier gab fü r den oder die Person, 
die bei der Zwangsgestellung zum Gesin­
dedienst nicht angenommen w ar und nun 
im eigenen Dorf oder in der Nachbax-schaft 
sich verm ieten oder einen Dienst annehmen 
wollte. Ich entsinne mich, daß es bei diesen 
Abgaben im m er um wenigstens Vs bis zu 
m ehreren Thalern ging. Man kann sich 
selbst ausmalen, wie das empfunden wurde 
(Eigentliche und In Ju re  et facto 1731).

Wird fortgesetzt.

Übertragung der Kaufurkunde vom Jahre 1668 aus Nr. 3/1968, Seite 27.

Martin Maynerts Kauf 
über Wayl. Hanß Schröters Wüste Bauergutt

Im Nahmen der Hoch-Heyligen Dreyfaltigkeit, Ist H eute 'untengesetzten 
dato ein beständiger Erb-lcauff albgeredet und igeschloßen wie Hiernach 
folget also;

Es verkaufet : titu l : Ih r Gestr: H err Heinrich AnßHelm Von Ziegler, 
E rb-H err auf Rathm eritz, Prosthayn und Lindau: M artin M ayhnerten 
Probsthaynischen unterthanen, Wayl. Hanß Schröters W üste Bauergutt, 
so Zwischen Christoph Tscheutschners Halben Hube und  idem Spilerischen 
gutte, welches anitzo Wayl. H r Valentin Rederischen Erben Letzter Ehe 
Zuständig, in ‘seinen Ordentlichen Reinen und Grentzen h in  außgel egen, 
mit Recht und Gerechtigkeiten auch Obrigkeitlich Ob- iumd >Bottmäßi.g- 
Ikeit, alles und jedes wie solches Vorige Besitzer inne gehabt genoßen und 
gebraucht haben, nichts davon ausgenomm en, Am Haubtkauffe umib 
8 thl Schlesisch, auf unterschiedene T e r m i n  Zu bezahlen; Als 'Bey ein- 
'Schreibung des Kauffs ins Schöppenbuch. iBalde P aar 2 th l <und nach diesem 
aufn T e r m i n  G e o r g i  Jährlich 2 thl: biß die Völlige Kja'uffssumme 
abgezahlt ist. K äuffer hat in Ansehung dz dieses Gut nicht Zum besten 
an Äckern, in Allem und jedem  Bey Flerrschafft und d  gemeine Von 
nechst G e o r g i  Ao: 1668 an Zu rechnen 4 FreyJahr. Die .auf dießem 
G utt befindliche W intersaat sol dem  Seegroschen nach der igemeine Zu­
fallen, nach Beschehener einErndte aber hat Käuffer alle diese Äcker Zu 
seinem Würcklichen gebrauch. Übrigens T ritt Käuffer dieses gutt itzem 
befund nach an, mit Versprechen, nechsten Sommer die Scheune iund dann 
Übers Jah r (Wilds Gott) dz W ohnhauß zu  Bauen.

Alles gantz Treulich und Sonder alle gefährde. Auf Käuffers seiten 
waren B eyständer Christoph Geißler Schuster und Schwiegervater, und 
Christoph Göbel Bauer im Niederdorff. A c t u m  Probsthayn den 
6. A p r i l  Ls. Ao 1668. Heinrich AnßHelm

Von Ziegler 
mpp

Heute dato den 23. A p r i l :  1668. Ist Vergehender Kau ff Von Wort Zu 
Worte wie solcher Vollzogen und C o n f i r m i e r t  worden a.n (hero ins 
Schöppenbuch eingetragen worden. So geschehen für George Bormann, 
Scholtzen, M artin Bormann, George Mentzeln, Christoph Bormann und 
Christoph Goto ein, Geschworne im Ja h r  und Tag wie oben.

Ma r t i n M ayhnerts Zählung.
Eben Heute unten gesetzten dato Erleget in gewöhnlicher G erichts­

stelle M artin M ayhnert seinem gethanen Kauffe nach Zum  Angelde 
2 thl Schlesisch. Welche 2 lihl nach Abzug der 'Gerichts gebühr in die 
Schöppenlade beygelegefc worden. So geschehen fü r George Bormann, 
'Scholtzen, M artin Bormann, George Mentzeln, Christoph Bormann, und 
Christoph Gabeln geschwornen Schöppen. Ao: 1668. den 23. A p r 11 i s
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UUCHI.ITZ/
Unser Dorf in den Kriegen des 17. bis 20. Jahrhunderts

Fortsetzung und Schluß!
Zugtiere und Menschen durften nicht 

m ehr dadurch verzettelt werden, daß je­
der seinen Acker, der wer weiß wie weit 
gelegen war, bestellte; der nahe Acker 
w urde gemeinsam bearbeitet. So haben 
w ir 90 Morgen Kartoffeln angebaut. Ich 
habe mich auch ab und zu an der Arbeit 
beteiligt, obwohl ich als 70jähräger nicht 
dazu verpflichtet war. Ich hatte genug 
m it der Kirche, der Seelsorge auf den 
D örfern und m it meinem Ha.us und Gar- 
Len zu tun. Zwiebeln, Bohnen, Mohr­
rüben, Gurken habe ich auf allen ver­
fügbaren Beeten gepflanzt, den Wein, 
die Hecken im Garten beschnitten, die 
reichlich gewachsenen Erdbeeren geges­
sen, den Kompost verstreut, Gras im 
G arten  gemäht, Tomaten gepflanzt, die 
Kirche regelmäßig gesäubert, also: Ar­
beit in Menge! Die Haustür ließ ich of­
fen. Wenn mich die Russen in der Nacht 
besuchten, so störte mich das nicht. Ich 
hatte  ja  nicht m ehr viel zu verlieren. 
H inter den Mädchen waren aber die 
Russen m ehr her. Als unser Nachbar 
zurückkam, stachen ihnen die beiden 
Mädels ins Auge. Der Nachbar wollte 
sie bei m ir über dem Kuhstall verstek- 
ken. Er unterließ es aber, und wie gut! 
In  der Nacht kamen Russen. Die Mädels 
w aren  nicht da. Da suchten sie nach 
ihnen im Pfarrfiause vom Keller bis 
zum Boden. Sie wollten immer wissen, 
w arum  ich. zwei Bettstellen im Zimmer 
hatte. Sie w itterten  eine weibliche Per­
son. Sie durchsuchten sogar die Sträu­
chen im G arten von oben bis unten und 
legten eine Leiter an, um den Boden 
über dem Kuhstall zu durchsuchen. Eine 
Nacht haben die Mädel in unserer hoh­
len Linde zugebracht, in der sie oben 
hineinstiegen. So lebten w ir schlecht und 
recht daheim.

Sonntag, den 25. Juni, wurde ein 
Goldberger Kandidat ordiniert, wozu Dr. 
Bunzel von der vorläufigen Kirchen­
leitung aus Breslau besonders mit dem 
Rade gekommen war. Ich assistierte und 
predigte zu Hause nachmittags. Es schloß 
sich K inderlehre daran an. Da kommt 
Kantor-Rosel in die Kirche .gestürzt: 
Polen sind da. Alle Dörfer müssen mor­
gen 7 Uhr geräum t werden. Der Zug 
geht bis zur Görlitzer Neiße. Wer nicht 
geht, w ird erschossen, sein Haus ange- 
zündet. Da möchte keiner mehr Zurück­
bleiben; allein konnte ich es nicht. Idi 
ging aber noch einmal nach Goldberg 
zum polnischen Lcindrst. In der Dunkel­
heit kehrte ich erst zurück. Licht war 
knapp; darum  ging ich schlafen und 
stand lieber um 3 Uhr schon auf, um 
zu packen. Nach jener Hiobspost waren 
w ir erst bei unserem Bürgermeister 
zusammengekommen und hatten die Al­
ten  und die, die selbsl keinen Wagen 
hatten, auf die Pferdehalter verteilt. Ich 
gehörte zum Wirthschen Wagen, 5 Fa­
m ilien m it 9 Köpfen. 2 Säcke wurden 
m ir als Fracht bewilligt- Es w ar schwer 
zu wählen, was mitzunehmen sei. Bett, 
Wäsche, Kleider, Überzieher, Decke, 
Näh- un.d Kammzeug, Bürsten und 
Schuhfett, Bibel und Gesangbuch waren 
das erste. Aber da waren die Säcke schon 
voll. 2 Brote, 3 pfd. Mehl wurden noch 
untergebracht, 1 Emailletopf, 1 Tasse, 
Gabel, Löffel usw. Einen. Strohsack, den 
ich neu aus Parcbwitz mitgebracht hatte, 
fülle ich m it W atte und packe ihn als 
besonderes Paket, ebenso noch die 3 
leichten Sommerjackert, in die ich die 
Familienzeugnisse, die ich mühsam ge­
sam m elt habe, einschlage, einen Über­
zieher und  'eine Jacke, die nicht mehr 
m die Säcke gingen, auch noch extra. 
Nun w ar mein Maß aber voll. Wir treten 
pünktlich an. Da kom m andieren die Po­
len: „Jeder geht an seine A rbeit!“ Wir

Röchlitzev Kirche und'Schule, 1967

hoffen schon, der Auszug sei nicht mehr 
nötig. Ein Mann meldet das Begräbnis 
seiner Frau an. Ich schicke ihn zum 
Totengräber. Nach kurzer Zeit kommt er 
zurück und meldet, der Zug gehe schon, 
aus dem Dorf. Ich ergreife noch eine 
letzte zerrissene Tasche und Eßsachen, 
eile nach und. treffe .den Zug schon 
jenseits der Notbrücke, die die Russen 
für die gesprengte gebaut hatten. In 
Goldberg strömen die umliegenden Dör­
fer zusammen. Vor dem Obertor werden
■ ■ ■■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■■ ■ ■ »■■ ■ ■ ■B l

Der 17. Juni —
ein Feiertag wie viele andere? 

Reden und Stafettenläufe sind nicht genug

Seit Jahren diskutieren wir in der 
Bundesrepublik das Thema: 17. Juni. 
Die einen plädieren für den status quo, 
die anderen möchten, ihn als Feiertag 
abschaffen, wieder andere nur seine 
jetzige Form ändern. Die Diskussionen 
werden auch dann nicht verstummen, 
wenn eine Entscheidung getroffen ist. 
Sicher bleibt nur, daß wir auch in die­
sem Jahr den 17. Juni in gewohnter 
Weise erleben werden: Stafettenläufe 
zur Zonengrenze, Mahnfeuer, Kundge­
bungen hier und dort und verstopfte 
Straßen als Folge eines zusätzlichen 
freien Sommertages.

Wir wollen nicht darüber rechten, daß 
heute beinahe die M ehrheit der Bevöl­
kerung hier kaum noch Erinnerungen 
an den 17. Juni 1953 hat, an jenen Tag, 
als die Menschen in Mitteldeutschland 
zum ersten und letzten Mal den offe­
nen Versuch unternahmen, sich mehr 
Freiheit zu erstreiten. Fünfzehn Jahre 
sind seitdem vergangen, und vor allem 
die junge Generation beschäftigen heute 
ganz andere Probleme.

Dennoch sollte der 17. Juni — in wel­
cher Form auch immer — als Nationaler 
Gedenktag im Bewußtsein der Deut­
schen verankert bleiben. Dabei erhebt 
sich nur die Frage, ob wir genug tun, 
wenn wir Kundgebungen veranstalten, 
Mahnfeuer entzünden und zu S tern­
fahrten Richtung Zonengrenze aufbre­
chen — genug vor allem für unsere 
Landsleute, die ein Übermaß an An­
sprachen und Aufrufen über sielt er­
gehen lassen müssen und naturgemäß 
skeptisch geworden sind gegen Reden 
aller Art. Worte allein können sie kaum 
noch überzeugen, zumal die politische

wir auf ein Feld geführt, bleiben den 
ganzen Tag und die Nacht dort. Es 
regnet. Im Keller eines abgebrannten 
Hauses lege ich mich auf einen dort 
stehenden Tisch. Am Morgen beerdige 
ich einen Prausnitzer Mann. Dann geht 
es bis Wilhelmsdorf, am nächsten Tag 
bis Bunzlau. Vor der Stadt ein Guß, der 
uns bis auf die Haut durchnäßte. Wir 
wei'den auf ein hohes Kleefeld getrie­
ben. Nässe und Kälte! Ich denke, hier 
muß man sich den Tod holen. Nicht 
einmal einen Schnupfen holte ich mir. 
Und nun ging es weiter durch verlasse­
ne Dörfer, wo wir irr den Häusern noch 
etwas fanden. "Warths kochten und sorg­
ten treulich für mich. Aber die Nächte: 
Auf schlechtem Stroh, in Scheunen und 
Ställen oder auf dem. Boden eines Gast­
hofsaales. Ich wagte nicht wie die an ­
deren meine Betten auszupacken, um sie 
nicht zu beschmutzen. Ich. lag dann auf 
der Decke und'dem  Strohsack und deck­
te mich mit dem Mantel zu.

In Görlitz kamen w ir glücklich über 
die Neiße. Bei Riesa überschritten wir 
die Elbe. So bin idi von der Katzbach 
bis an die Elbe zu Fuß gewandert. Vie­
le klappten jetzt zusammen. In Unter- 
Reußen blieben w ir eine Woche. Ich 
fand eine Schlafgelegenheit auf schma­
lem Sofa bei Familie Seifert, m it der 
id i noch freundschaftlich verkehre. Ich 
besuchte den Superintendenten in 
Oschatz, der m ir Krednitz und Jakobs­
thal am rechten Elbufer zur Vertretung 
überwies — der erste Superintendent, 
der mich beschäftigen konnte. Ich nahm  
die Stelle in den völlig .ausgeplünderten 
Gemeinden als einen Ruf Gottes an, 
froh, von der Landstraße herunter zu 
sein und nun .als A rbeitender in die 
Lebensmittelversorgung aufgenommen 
zu werden. Je tz t ist der O rtspfarrer zu­
rückgekehrt. In  den nächsten Tagen ge­
he ich an den Ort, an den Gott mich 
führt. Ihm  sei Dank fü r alles!

Lösung der deutschen Spaltung in weite 
Ferne gerückt ist.

Reden und Stafettenläufe allein genü­
gen jedenfalls nicht, um in den Augen der 
Mitteldeutschen glaubhaft zu werden. 
Drüben erw artet man — m it Recht — 
mehr. Man erw artet vor allem von den 
Menschen hier das tagtägliche B ekennt­
nis, daß wir, die Deutschen in Ost und 
West, trotz der jahrelangen Trennung 
w eiterhin zusammengehören. Dieses Be­
kenntnis können wir heute nur im per­
sönlichen Kontakt ablegen. durch Be­
suche, Briefwechsel und den Austausch 
von Geschenksendungen. Der 17. Juni 
sollte Anlaß sein, sich daran zu e r­
innern. —en

Dr. S tru th
Frieden mit Rußland
40 Seiten, broschiert DM 2,40

Anhand eines gründlichen Überblicks 
über die gemeinsame deutsch-russische 
Geschichte zeigt der Verfasser, daß P reu ­
ßen und Deutschland stets ein friedliches 
Verhältnis m it Rußland hatten, solange die 
Politik un ter keinem anderen Gesichts­
punkt als dem eines vernünftigen In te r­
essenausgleichs getrieben wurde. Weder 
eine auf weltanschaulicher Ideologie be­
ruhende Politik der S tärke noch eine aus 
bußfertiger Unterwürfigkeit betriebene Po­
litik der Schwäche und der Verzichte kann 
Aussicht auf Erfolg im Sinne eines auf 
D auerhaftigkeit gerichteten F riedensw er­
kes haben. Die Schrift nim mt zugleich zum 
„Bensberger M emorandum“ Stellung. Sie 
ist allgemein verständlich gehalten und be­
deutsam für Politologen wie fü r Politiker, 
für Lehrer und Studierende der S taats­
bürger- oder Gemeinschaftskunde, für 
Schulen und Hochschulen, fü r Einheimi­
sche wie fü r Vertriebene.

Zir beziehen durch: Goldberg-Haynauer 
Heimatnachrichten, 3340 W olfenbüttel, E.-
M .-A rndt-Straße 205.
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ANSCHRIFTEN
Schönau a. K.
Nachträge und Ergänzungen

Ä n d e r t  M argarete geb. Müller, B urg­
platz 2: 3000 Hannover-Ricklingen, Wilks- 
heide 72.

B o d e  Eckart, Kfm. (Buchhaltungsbüro) 
und F rau  H erta  geb. Moritz, H irschberger 
S traße 32: 5249 Hamm /Sieg, von-K leist- 
S traße 9.

B o l z  Curt, Dipl.-Ing.: 3000 H annover- 
H errenhausen, Kirchweg 25.

B o l z  Ernst, H irschberger Straße: 4330 
M ülheim /R uhr-Spedorf, Hundsbaschstr. 83.

F l a d e  Karl, H irschberger Straße 39: 
3200 H ildesheim  - Drisgenstedt, Ehrlicher­
straße 38.

H a a s e M argarete geb. Bolz, Hirsch­
berger S traße 112: 6052 Mülheim (Main), 
M em elstraße 3.

H a u  k  Paul, Schuhm acherm eister (stellv. 
HOVM), und F rau  Elfriede geb. Hauck, 
H irschberger S traße 35: 4800 Bielefeld,
Talbrückenstraße 86.

H e n k e l  C harlotte geb. Heinrich, Gold­
berger Str. 7: 4950 Minden i. W., Goeben- 
straße 33.

H ö n t s c h  Hans, Ring 33: 3257 Springe/ 
Deister, B ernauer S traße 3.

K a n u s  W ilhelm: 1000 Berlin 61, Körte- 
s traße 26.

M a i w  a 1 d F rieda geb. K lenner, Wwe., 
H irschberger S traße 28: 6102 Pfungstadt, 
Z insgutstraße 16 III.

M a i w a 1 d Hans, Friseur, je tz t H andels­
vertre ter, und F rau  Genovefa geb. Diet- 
m air, H irschberger S traße 28: 8910 Lands- 
berg/Lech, St. U lriehstr. 10.

S a d e b e c k  Alfred, Friseur, Auenstr. 5: 
8100 Garm isch - Partenkirchen, F orstam t­
weg 5.

S t o c k  C harlotte geb. Hauk, Hirsch­
berger Str. 35, und Ehem ann Gustav: 4902 
Bad Salzuflen, Eichendorffstraße 16.

T e u b e r  Hans, Am Lerchenberg Nr. 3: 
X 1034 B erlin, K arl-M arx-A llee 132.

T i t z e  E rna, V erw .-Sekretärin , Auen- 
straße 12: 3520 Hofgeismar, Bez. Kassel, 
B runnenstraße 30 b.

W e h n e r  Helene geb. B räuer, H irsch­
berger S traße 27: 8606 Hirschaid, Josef­
straße 1.

W e r n e r  Ingeborg geborene Maiwald, 
H irschberger Str. 28, u. Ehem ann W erner, 
V ersuchstechniker: 6100 Darm stadt, B rü- 
d er-K nau t-S traße 59 I.

Alt-Schönau
A r l t  F rieda geb. Pätzold, Dorf str. 88: 

2170 W arstade, P ferdebahn 41.
A r l t  G erhard  und Ehefrau: 2179 Neu- 

haus/O ste, L indenstraße.
A r l t  Helm ut: 2170 W arstade/NE, An 

der Heide 37.
B a c h m a n n  ? und F rau  Irene geb. 

Jung: 2170 W arstade, A hornstraße.
B a r b e  A nna geb. Gelemy, H ausfrau : 

8530 N eustadt / Aisch, M artin-L uther-S tr. 
Nr. 11.

B a s t i a n  Johanna geb. Seifert u. Ehe­
m ann: 4630 Bochum -Gerthe, Am K rähs­
nocken 48.

B e e r  G ünter und F rau : 4424 W enning­
feld, Post Stadtlohn.

B e e r  Liesbeth: 4430 B urgsteinfurt, Ev. 
K rankenhaus.

B e e r  M artin und Frau: 4424 W enning­
feld, Post Stadtlohn.

B e n e d i t z  ? und Frau Siegrid geb. 
Tschentscher: 1000 Berlin 45 (Lichterfelde), 
H ildburghauser S traße 202 b.

B i e d e r m a n n  Selma geb. Seidel, Nr. 
22: 8094 Reitmehring, Hochhaus 77.

B l a s i g  Hans und F rau: 3389 B raun­
lage, U nter den Buchen.

B l a s i g  W alter und F rau : 4800 Biele­
feld, Spindelstraße 95.

B l a u  Hans und F rau  Anneliese geb. 
Nixdorf: 2000 Ham burg-Billstedt, T rift­
koppel 2.

B o c k  ? und Frau. Anneliese geb. Kobe: 
2819 Leerßen 26 über Syke.

B ö h m  Emma geb. Illig, Nr. 75: 5600 
W uppertal-Barm en, Turnstraße 11.

B r a u n  ? und F rau  Grete geb. Hoff- 
mann: 5160 Düren, Freiheitsstraße 29.

C l a u s n i t z e r  Alex und Frau: 1000 
Berlin-Steglitz, Schloßstraße 80.

C l a u s n i t z e r  Franz und F rau  M arie- 
chen: X 8313 Dohna/Sa.

C l a u s n i t z e r  F rieda geb. Thäsler, 
Nr. 9: 5429 Ehr über Nastätten, Ortsstr. 5.

C l a u s n i t z e r  Lothar und F ra u : 5409 
Oberwies über Nassau.

D e s o i t o  G ertrud geb. H auptm ann: 
Jam estown 02835 Rhode-Island/USA.

D i e t r i c h  ? und Frau Dorothea geb. 
Blasig: 110 Grodwell DR/Schorboraugh,
Canada.

D o h 1 i c h Gerhard, M alermstr., Teich­
häuser: 4100 Duisburg-M eidrich, Neumüh- 
Ier Straße 4.

D r e s c h e r  Fritz, H irschberger Str. 5 b: 
2175 Cadenberge, Schulstraße 9.

D r e s c h e r  G erhard und F rau: 2170 
W arstade, Fichtenweg 4.

D r e s c h e r  K arl (HOVM), Mechaniker, 
und Frau Ida geb. Krause, H irschberger 
Straße 5 b: 2175 Cadenberge, Schulstr. 9.

D r e s c h e r  K urt und F rau : 2170 W ar­
stade, A lter Postweg 32.

D r e ß 1 e r  Alois und F rau  Regina geb. 
Jeron, Ortst. Helmsbach 102: 4424 S tad t­
lohn, Hundewick 45.

D r e ß 1 e r  E lisabeth (Ordensschwester 
Bernarda), Helmsbach 102: S-211 48 Mal- 
m ö/C Helm feltsgatan 13, Schweden.

D r e ß 1 e r Georg und F rau: 5281 Alferz­
hagen, D orfstraße 2.

D r e ß 1 e r  Monika, jetzt Schwester M. 
B ernardls Dreßler, Helmsbach 102: 2420 
Eutin/H olstein, P löner S traße 42, S t.-E lisa- 
beth-K rankenhaus.

D r e ß l e r  Notburga, Helmsbach 102: 
4424 Stadtlohn, Hundewick 45.

E n  d e r  H ildegard geb. Stelzer: 4630
Bochum, L indengraben 12.

F e i g e  K urt, K äsefabrikant, und F rau  
H erta geb. Tönsing, Nr. 10: 3411 Olders­
hausen über Northeim, Dorfstr. 10.

F i n k e  ? u. F rau  M argot geb. Raschke: 
4800 Bielefeld 2, Hagenkam p 33a.

F l e c h t n e r  Georg und H ildegard geb. 
Drescher, H irschberger Str. 5 b: 309. Jeffer- 
son Str., 53 593 Verona/Wisc., USA.

F r i e d r i c h  Emil und F rau  Lina geb. 
P reuß: 5253 Lindlar, H auptstraße 26.

G ä r t n e r  ? und F rau  Else geb. Viel­
hauer: X 86 Bautzen, W allstraße 12.

G ä r t n e r  ? u. F rau  Giesela geb. Zobel: 
4800 Bielefeld, H ofstraße 5.

G e i s le r ? und Frau Elfriede geb. 
Fiebig: 4800 Bielefeld, Günsterweg 24.

G e i s 1 e r H erbert und F ra u : 2000 Ham ­
burg-A ltona, Zeißstraße 69.

G e i s l e r  Pauline, Landw irtin, Nr. 11: 
3421 B arbis/H arz, Oderfeld 5.

G e r s ?  und Frau Ursula geb. Mehwald, 
Nr. 7: 2081 Appen, Osterholder Straße 16.

H ä r t e l  Gertrud, Wwe., Nr. 106: 3421 
Barbis/H arz, Schulstraße 11.

H a u p t f l e i s c h  E rnst und F rau: 2175 
Cadenberge/NE., G raf-B rem er-S traße.

H a u p t m a n n  Anna: 3371 Oldenrode/ 
Harz.

H a u p t m a n n  Hedwig und M artha: 
4800 Bielefeld, Sportstraße 16a.

H e i n z e l  Maria, Wwe., Kath. Schule: 
7763 Öhningen über Radolfzell/Bodensee, 
K loster Stam mhaus 134.

H e l b i g  M argarete geb. Siegelt: 3422 
Bad Lauterberg, H am itstraße 228.

H o f f m a n n  Reinhard (Köbe): 3211 H al­
lerburg über Elze.

H o l m  ? und Frau Brigitte geb. John: 
4800 Bielefeld, Langenkampe 27.

I s e r  Elfriede: X 8143 Arnsdorf bei
Dresden, K urt-Fischer-Siedlung.

J o h n  G otthard und Frau Meta geb. 
Winkler, Nr. 38: 4901 Lockhausen, H er­
forder Straße 11.

J o h n  Joachim und Frau: 4900 Herford, 
K om turstraße 17.

J o h n  Siegfried und Frau: 4901 Lock­
hausen, Königsberger Straße 2.

J u n g  Franz, Bauer, und Frau, Vor der 
Mochau 112: X 8361 Fichtenhain 84 über 
Sebnitz, Haus Bergheim.

J u s t  ? und F rau Lotte geb. Blasig: 
RR/M arkdaln, Ost-Kanada.

K a r a p e r  ? und Frau Hedwig geborene 
Thomas: 3361 Schwiegerhausen/Harz.

K a r k o s  H ubert und Frau Hildegard 
geb. Hoffmann, Ang., Teichhäuser 96: 3180 
Wolfsburg, Breslauer Straße 28.

K l a m t  Minna geb. Berger, Nr. 64: 4800 
Bielefeld, Ehlentruper Weg 16.

K l e i n e r t  Emma geb. Föst: 4330 Mül- 
heim /Ruhr-D üm pten, M agdalenenstr. 36.

K n a p p  H arry und F rau  Elli geborene 
Krause, H irschberger Str. 5 b: 4500 Hellern 
Nr. 203 bei Osnabrück.

K n o b 1 i c h Charlotte geb. Rüffer und 
Ehemann: 4432 Kleine-M ast, O ststraße 28.

K n u t h  ? und Frau Helga geb. Seifert, 
Nr. 22: 3300 Braunschweig, Landsberger 
Straße 7.

K ö b e  G ünter und Frau: 4811 Ummeln 
über Bielefeld, Feldstraße 663.

K ö b e  Meta geb. Ansorge verw. HoiT- 
mann, Nr. 72: 3213 Eldagsen, Krs. Springe, 
A ltenwohnheim  21.

K ö b e  Paul, Schuhmachermeister, und 
F rau: 4800 Bielefeld, Sportstraße 8.

K ö n i g  ? und Frau Lucie geb. H aupt­
m ann: 5905 Freudenberg.

K o n r a d  G ünter und Horst: 4800 Biele­
feld, Sportstraße 16 b.

K o w o 11 ? und Frau Käte geb. Lange: 
4816 Sennestadt, Venhoffallee 22.

K r a u s e  Alfred und Frau Helma geb. 
Schumacher: 2176 Osten über Basbeck.
Jahnstraße.

K r a u s e  Erich und Frau: 2170 W ar­
stade/NE, Birkenweg 5.

K r a u s e  H erm ann und F rau  L aura geb. 
Seifert: 2170 W arstade/NE, A lter Postweg 
Nr. 27.

K r a u s e  Willi, Autoschlosser, und Frau 
H erta geb. Geisler, Dorfstr. 53: 3501 Fulda- 
brück-Dittershausen, K ranichstraße 32.

L a n g e  Cacilia geb. Titze u. Ehemann, 
Helmsbach: 3000 Hannover, Borsigweg 17.

L a n g e  Joachim und Frau: 4816 Senne­
stadt. Lerchweg 57.

L a n g e  Lydia geb. Nitschke: 7320 Göp­
pingen-Jebenhausen, Sudetenstraße 4.

L a n g e  Siegfried, Modellbauer, u. Frau 
Wally geb. Schneider, Dorfstraße Nr. 57: 
7320 Göppingen-Jebenhausen, Sudetenstr. 
Nr. 4.

L a n g e  W erner: 4800 Bielefeld, M eier­
feld 41.

L i c h t e n s t e i n  Paul und F rau  mit 
Sohn M artin und Frau, Nr. 22: 3420 Herz- 
berg/H arz, M eisenstraße 8.

L i e b i g  Martin, Zim merm ann u. K raft­
fahrer und Frau M argarete geb. Liehr: 
5678 W ermelskirchen, Am Vogelsang 14.

L ü h m a n n  ? und Frau Johanna geb. 
Arlt: 5620 Velbert/Rhld., Lctngenfoerffer
Straße.

M e h w a l d  Christa, Nr. 7: 8220 T raun­
stein, Jahnstraße 32/2.

M e h w a l d  Fritz und Frau, Nr. 78: 8581 
Creußen/Ofr., Stockheim 275.

M e h w a l d  G ünter und Frau, Nr. 78: 
8581 Creußen/Ofr., Habergasse 42.

M e i e r  G erhard  und F rau : 2800 Bre- 
men-Aumund, G ustav-Frem sen-Straße 49 
oder 40?

M e i e r  Heinrich und F rau  Rosel geb. 
Drescher: 2170 Basbeck/NE, Bahnhofstr.

M e i e r  K urt und F ra u : G rothpar Sooel 
Monnel, Ewed Loie, Frankreich.

M e i e r  M artha geb. Bruchmann: 2800 
Bremen-Aumund, G ustav-Frem sen-Str. 49.

M e i n e c k e  ? und Frau Maria geb. 
Hauptmann: 3381 Oldenrode/Harz.

M e n z K lara geborene Thomas, Vorder- 
Mochau: 4951 U nterlübbe über Minden.

M e y e r  Hildegard geb. Schumann: 4961 
Sülbeck 118 bei Stadthagen.

M in  g e  W alter und Frau: 7700 Singen/ 
Hohentwiel, G eorg-Fischer-Straße 46.

M ü l l e r  G ertrud geb. Titze, Helmsbach: 
8201 Heufeld, Heufelder Str. 54.

N e r o n h a  ? und Frau Veronica geb. 
Hauptm ann: Jam estown 02835 R hode-Is­
land/USA.

N i e r i n g  Paul, L an d w irt, und F rau  
Hedwig geb. Exner, Nr. 74: 5603 W ü lfra th -
Vprath 1/Rhld. ^  rtrtr7, _ ..

N i x d o r f  E rh a rd  u n d  Frau: 2071 Bun- 
l in p s t e r lt :  i i h o r  A h r e n s b u r g ,  Alte Land­

straße.
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O b e r b e r g  Frieda geb. Geisler: 3421 
B arbis/Harz, Oderfeldstraße 42.

P o h n e r  ? und Frau Elli geb. Wagner. 
4800 Bielefeld, Ziegelstraße 94.

P o n i t s c h  ? und Frau Irmgard geb. 
Fiebig: 3331 Klein-Sisbeck üb. Helmstedt.

P u d e r  Frieda geb. Elsner: 5110 Als­
dorf, Kreis Aachen, Oidtweiler Weg 82.

Q u a n d e  r August u. Frau Frieda geb. 
E ckert: X 26 Güstrow, Strenzerweg.

R e i m a n n Gustav, Stellmachermstr., 
Nr. 12: 3201 Volkersheim, Altersheim.

R i t t e r  f e l d  Helmut: 1000 Berlin 44 
(Neukölln), Sandstraße 7.

S c h a r f  Selma geborene Tschentscher: 
X 9262 Frankenberg Sa., Straße der Befrei­
ung Nr. 20.

S c h e n k  Fritz und Frau: 2839 Sulingen.
S c h i e b e  Sieglinde geb. Drescher und 

Ehem ann Dieter, Hirschberger Straße 5 b: 
4320 H attingen/R uhr, Victoriastr. 9.

S c h l e i c h e r  Josef u. Frau Margarete 
geb. Arlt, Nr. 92: 3421 Barbis/Harz. Oder­
felder Straße 1, bei Picht.

S c h m i d t  Ingeborg geb. Zobel, Dorf- 
straße 51, und Ehemann: 4800 Bielefeld. 
Hofstraße 5.

S c h m i d t  K atharina geb. Schnabel: 
4800 Bielefeld, W alter-Rathenau-Str. 67.

S c h n a b e l  Ludwig u. Frau Rosemarie 
geb. Meitsch: 4813 Gadderbaum, Post Bet­
thel, Hebronnweg 3.

S c h u b e r t  Willi: 4791 Sande 273 über 
Paderborn.

S c h u l d  ? und Frau verw. Ritterfeld: 
1000 Berlin 44 (Neukölln), Sandstraße 7.

S c h w a r z e r  Horst, Dipl.-Volkswirt, u 
F rau M argret Dorothea geb. Jellentrup 
(Brauerei): 4800 Bielefeld, Graf-v.-Stmif- 
fenberg-Straße 13.

S c h w a r z e r  Richard und Frau Ilse 
(Brauerei): X 8313 Dohna über Heidenau/ 
Sa., E rnst-T hälm ann-S traße 110

S e i d e l  Gustav, zul. Röversdorf: 8094 
Reitmehring üb. Wasserburg, Hochhaus 77.

S e i f e r t  Erich und Frau, Nr. 80: 6309 
Griedel, Hauptstraße 55.

S e i f e r t  Hildegard geb. Fiebig, Wwe., 
und Tochter Gerlinde: 4800 Bielefeld, Det- 
molder Straße 162.

S i e h r m a n n  ? und Frau Gertrud geb. 
Steinich: 4816 Sennestadt, Kopernikusstr. 
Nr. 30.

S o h n  ? und Frau Elli geb. Arlt: 2190 
Cuxhaven, Mittelstraße 17.

S o m m e r  Ewald und Frau Hedwig geb. 
Arlt: 2170 Warstadte/NE, Pferdebahn.

S o m m e r  Fritz: X 8313 Dohna, Ernst- 
Thälmann-Straße 18.

S o m m e r  Gerhard und Frau, Nr. 71: 
3415 Hattorf/Harz, Rothenbergstr. 19.

S o m m e r  Kurt und Frau, Nr. 71: 3415 
Hattorf/Harz, Mitteldorfer Straße 20.

S t e l z e r  Alois und Frau Liesbeth sowie 
Sohn Joachim, Nr. 36: 4281 Südlohn/W estf., 
Eschstraße 54.

S t e l z  e r  Franz, Landwirt, und Frau 
Johanna geb. Zobel, Nr. 51: 4471 R ühler­
feld, Post Meppen/Ems, Siedlung 289.

S t ö b e ur ? und Frau Klara geb. H aupt­
mann: 3371 Oldenrode/Harz.

S t u r m  Gustav und Frau Emma geb. 
Peter, Nr. 73: 5000 Köln-Klettenberg, D ra­
chenfelsstraße 68.

S t u r n y Walter, Landwirt und Frau 
Luise geb. Renner, Nr. 9: 4967 Müsingen 6, 
Post Bückeburg.

S t u r n y  Christoph, Nr. 9: 4967 Müsin­
gen 6, Post Bückeburg.

T a u c h  Hildegard geb. Wagner, Wwe., 
und Kinder Manfred und Brigitte, Nr. 42: 
4800 Bielefeld, Karl-Eilers-Straße 24.

T h  ä s  l e r  Günter u. Frau: 2171 Obern- 
dorf/NE, Kreissparkasse.

T h ä s 1 e r Oskar und Frau: 6802 Laden­
burg.

Aus der Sammlung historischer Nachrichten des Pastors 
Johann Adam Hensel in Neudorf am Grätzberg, Anno 1758
Schluß!

In Kapitel 12 wird An 6 Paragraphen dar­
über berichtet, wie /durch den Tod des 
Königs Ladislaus von Böhmen 1457 tund 
die daraufhin, erfolgte Wahl des Georg 
Podibrath zum König von Böhmen, der 
Lehnsstreit in Liegnitz und Goldbeng im­
m er w eiter hinausgezögert wurde. Fried­
rich I. versuchte vergeblich, 'die Belehnung 
von Georg Podibrath zu erlangen, konnte 
sie aber erst 1469 durch den König von 
Ungarn, M atthias Corvinius, erlangen, der 
sich 1458 der Nebenländer Böhmens dar­
un ter auch Schlesiens bemächtigt hatte. 
Herzog Friedrich I. h a t nach 1475 Ludmilla, 
die Tochter 'des Königs Georg Podibrath 
von Böhmen geheiratet. Sie war eine 
Schwester der 1. Gemahlin des Königs 
M atthias Corvinus von Ungarn. Nach dem 
Tode Friedrichs I. 1488 führte Ludmilla als 
Vorm ünderin ih rer 3 Söhne, Johann, Fried­
rich und Georg die Herrschaft. Johann 
starb  1495. Ludmilla übergab 1499 die -Herr­
schaft ungeteilt den beiden Söhnen. Fried­
rich u n d  Georg. Sie starb 1503. 1502 hatten 
sie die Belehnung vom König Vladislaus 
unter- Einbeziehung der Mitbelehnung er­
halten.

Bei der Teilung 1505 .erhielt Friedrich II. 
LiLegniitz, Goldberg, Grätzberg, Haynau und 
Georg erhielt Brieg, Ohlau und andere 
mehr, darun ter auch Lüben, welches aber 
später w ieder zu Liegnitz kam. 1512 be­
stä tig t Friedrich II. cler S tadt Goldberg 
•alle ih re Privilegien ebenso sein Bruder 
Georg I. iun:d befiele erklärten, daß von ihr 
in Zukunft keine außerordentliche Steuer 
m ehr erhoben werden soll, weil sie 2 Jahre 
h in tere inander eine außerordentliche Steu­
er zu r Erhaltung' des Landes schon gezahlt 
habe. Friedrich I. war auch derjenige, der 
in  seinen Landen und. daher a.ueh in Gold­
berg die Reformation eingeführt hat.

In  K apitel 13 w ird iin 3 Paragraphen 
noch von etlichen alten Dokumenten be­
lichtet, die zufällig auf dem Rathaus vor­

gefunden wurden. Eins aus 'dem Jah r 1405 
von den Gebrüdern Hohiberg aus Armen­
ruhe, das 2. ivom Rederschen Familienver- 
gleich. 1451, darunter wird aiuch ein M artin 
Reder .aius Brobsthayn 'genannt und das 
3. aus dem Jah r 1467, worin die Herren 
Georg von Czedlitz auf Prausnitz oind Al­
brecht von Bock zu Röchlitz als Schieds­
richter entscheiden., daß die S tadt Goldiberg 
dem M artin Junge sein Gut Hohberg, aus 
dem die (Stadt ihn vertrieben hatte, sein 
Gut und anderes m ehr wiedergeben muß­
ten und insbesondere eine Familie Lange­
nickel (eine :alte und reiche Familie aus 
Goldberg), dem Junge ediie Zahlung von 
4 Mark Groschen .als .Ersatz für den durch 
sie verursachten Schaden geben mußten.
Abschnitt II
handelt von den m erkwürdigsten Sachen 
aus dein 4 ältesten Stadtprotokollen >in 6 
Kapiteln.
Kap. 1 Von dem ältesten Protokoll der 

Stadt .ao. 1428 -in 23 Paragraphen. 
Kap. 2 Von dem anderen .alten Protokoll, 

wo auf den .ersten B lättern alte 
Kopien stehen in  14 Paragraphen. 

Kap. 3 Von dem 3. Protokoll in. 35 P ara­
graphen.

Kap. 4 Von dem 4. Protokoll m it K lau­
suren irr 22 Paragraphen.

Kap. 5 Von dein vielen Mordtaten, welche 
in diesen Protokollen vorlcommen 
in 10 Paragraphen.

Kap. 6 Vo>n dem 'allein HaynwaLde, wie er 
an die S tadt durch Kauf kommen, 
was bei demselben angem erkt 
worden, in 16 -und 10 Paragraphen 
2 A'bteti.limgen.

Abschnitt III
handelt von den weltlichen .utnd göttlichen 
auch geistlichem Personen dm Stadtregi- 
ment und anderen Familien in 10 Kapiteln. 
Kap. 1 Von den Bürgermeistern .und Rat- 

mämmenn ab ao. 1329 bis 1527 in 
10 .Paragraphen mit mancherlei 
Ainrnerkungen von ihnen.

T h ä s 1 e r  Reinhold und Frau M artha 
geb. Peukert: 2175 Cadenberge/NE, Alter- 
Postweg 88.

T h o m a s  Arthur, Vorder-Mochau: 3051 
Lyren/W unstorf, Bahnhofstraße.

T h o m a s  Manfred und Fi'au, Vorder- 
Mochau 112c: 4424 Stadtlohn-Wenningfeld, 
Eichendorffstraße 2.

T h o m a s  Oswald, Bauer u. Frau Anna 
geb. Exner, Vorder-Mochau Nr. 112c: 4424 
Stadtlohn-Wenningfeld, Eichendorffstr. 2.

T h o m a s  Siegfried und Frau, Vorder- 
Mochau 112c: 4424 Stadtlohn-Estern.

T i t z e  Amandus: 2211 Kremperheide, 
Dorfstraße 94.

T s c h e n t s c h e r  Gotthold und Frau: 
7730 Villingen, Hebelstraße 5.

T s c h e n t s c h e r  Hermann und Frau: 
3520 Hofgeismar, Bremer Straße 6.

T s c h e n t s c h e r  Ida geb. Matzke: 3421 
Barbis/Harz, Zollstraße 10.

T s c h e n t s c h e r  M artha: 2175 Caden­
berge, Oberreihe 6.

V e r l o h r e n  Frieda geb. Rolke u. Sohn 
Alfred, Nr. 10: 3421 Barbis/Harz, Am
Mühlgraben.

V e r l o h r e n  Günter und Frau: 3421 
Barbis/Harz, Rosholz.

W e i n r e i c h Lieselotte geb. Lange u. 
Ehemann Rolf: 4816 Sennestadt, Drossel­
weg 28.

W e r n e r  K urt und Frau, Nr. 79: 4800 
Bielefeld, Hohes Feld 22a.

W i e d e m a n n  ? und F rau Kate geb. 
Werner: 3360 Osterode/Harz, Johannesforst 
Nr. 10.

W i e k h o r s t  ? und Frau Erna geb. 
Mehwald, Nr. 7: 2170 Basbeck/NE, Am
Dubben.

Z o b e l  M artha geb. Jung, Wwe., Nr. 52: 
4800 Bielefeld, Hofstraße 5.

Kap. 2 Von den alten Notarius oind Stadt- 
schreibem  in 6 Paragraphen.

Kap. 3 Von etlichen Gelehrten .und Dok­
toren bed d er Stadt in 3 Paragr. 

Kap. 4 Von den alten  Familien in  Gold­
beng, iso in  den A kten Vorkommen. 

Kap, 5 Von den Gassen und Namen der 
Gegenden und Orten der S tad t in  
6 Paragraphen.

Kap. 6 Von den geistlichen Personen dex 
alten Zeit in 3 Klassen.
1. von den Commondato ribus Or- 

dinis Melitensiis m it ähren Do­
kum enten so vorhanden sind, 
in 6 Paragraphen.

2. von den Goldbergischen Altari- 
sterx und Predigern den. der 
Stadtkirche nebst etl. Dokumen­
ten in 7 Paragraphen.

3. von den K irchvätern ,an der 
Stadtkirche in 2 Paragraphen.

Kap. 7 Von der alten großen Stadtschule, 
so .der M agistrat .unterhalten in  
5 Pianagr. bis .auf Trotzendorff. 

Kap. 8 Von dem Hospitale vor .dem läeg- 
niitzer Tor und  den Seelenhäusern 
in der S tadt m it Dokumenten in 
8 Paragraphen.

Kap. 9 Von dem alten Franziskaner-K lo­
ster m it Dokumenten in  7 Paragr. 

Kap. 10 Verschiedenerlei Sachen:
Die Konsuln von 1525 bis 1697. 
Die evangelischen Pastoren von 
1522 bis 1756.
Die Diiakone ebenso bis 1756.
Die Rektoren und Kollegen bei 
der Schule 1750.

Dann kommen, noch w eitere Vorkommnisse 
An der Stadt:
Von Exekutionen oder Urteilen.
Von .großen Fener’sbrriiisten.
Von Pest- und Sterbensnöten.
Von Erdbeben, Wasserschaden.
Von Teuerung und wohlfeiler Zeit.
Von Kniegsb.edriiekung'en und  Plünderun-

ao. 1633, welche weitläufig beschrie­
ben sind.

Von den gehaltenen Kirchernvisitationen. 
Von neuen Bergwerkshaiidluixgen.
Von den Münzen, bei der Stadt.
Von dem B rauurbar (Braurecht) derselben. 
Vom Patron atsrech t.
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'Jteczü chcK
Qiückuxunsch

Es feiern Geburtstag, bzw. goldene, silberne
Hochzeit
Goldberg

Frau  M artha W i l l i n g e r  geb. Schmidt 
(W olfstraße 3), feiert am 29. 6. 1968 ihren 
75. Geburtstag. F rau W illinger, h ier im 
Bild m it ihrem  Mann Friedrich, ist immer 
noch sehr rüstig und bei gu ter Gesundheit. 
35 Jah re  arbeitete die Ju b ila rin  in der H ut­
fabrik  Neumann. N ebenbei w ar sie als Be­

dienung tätig. Sie wohnt in der Heim at 
ihres M annes in Heidelberg, Im Entenlach 
34. Auch ihre Kinder und deren Fam ilien 
haben in Heidelberg eine neue Heim at ge­
funden.

Es verlobte sich H err Georg U r b a n ,  
cand mach., M ühlberg 1, jetzt 7300 Eßlin­
gen, Landolinsteige 1 A, m it F räulein  Heide 
P a u l .
Haynau

H err H erm ann A e s c h e ,  Domplatz 5, 
feiert am 28. 6. 1968 Geburtstag. Er wohnt 
in 3001 W ehrningen 77 über Hannover.
Schönau

F rau  Hedwig F r a n z k e vollendet am
23. 6. ihr 84. Lebensjahr in X 46 W itten­
berg-L utherstad t, Dresdener Str. 9.

76 Jah re  alt w ird am 27. 6. H err Georg 
F ö r s t e r  in 4711 Davensberg 11, Kreis 
Lüdinghausen.

Ih ren  65. G eburtstag feiert am 30. 6. F rau  
M argarete H e y n e  geb. Altmann, in 
X 8901 M euselwitz, Kreis Görlitz.

Seinen 50. G eburtstag feiert am 13. 7. 
H err G ünter B e e r  in 6000 Frankfurt/M ., 
W esthausen, W estring 23.

Am 29. 5. 68 konnte F rau Frieda W e i ß  
geb. Guder ihren 75. G eburtstag feiern, sie 
wohnt in 3371 H arriehausen Nr. 59 über 
Seesen.
Altschönau

87 Jah re  alt w ird am 15. 7. F rau  C har­
lotte Q u a n d e r ,  in 4990 Lübbecke/Westf., 
N iedertorstraße 19.
Bisehdorf

F rau  Ida B o r m a n n , verw., Nr. 115, 
w ohnhaft bei ihrer Tochter Hulda Schulze, 
in 5221 Eueln, Post Brücherm ühle, Bezirk 
Köln, feiert am 2. 7. 1968 ihren 81. G eburts­
tag.

H err Bruno F i e b i g . Rentner, verw., 
Nr. 75, w ohnhaft in X 1054 Berlin, Fehr- 
belliner S traße 20, vollendet am 8. 7. 1968 
sein 79. Lebensjahr.

H err Wilhelm S e i d e l ,  Revierförster 
a. D., Nr. 14, w ohnhaft in 4701 Rhynern üb. 
Hamm/Westf., L indenstraße 20, feiert am
15. 7. 1968 seinen 76. Geburtstag.

H err Wilhelm B o b k a ,  Rentner, Nr. 18, 
wohnhaft, in 6900 Heidelberg, Hauptstr. 100, 
feiert am 26. 7. 1968 seinen 76. Geburtstag.
Falkenhain

Die goldene Hochzeit feierte am 10. 6. 68 
das Ehepaar Herr Eduard B i t t n e r  und 
Frau M artha, w ohnhaft bei der Tochter

G ertrud Anders, in 5464 Asbach, W ester­
wald, Bitzenstr. (Neubau). F rau B ittner 
w urde am 30. 5. 1968 75 Jah re  alt.
Hockenau

Am 24. 6. 1968 wird F rau  Anna A 1 i s c h 
geb. Kiesel in 4706 W elver über Hamm/ 
Westf., 65 Jah re  alt.

Am 9. 7. 68 w ird F rau  Minna M ö s c h -  
t e r  geb. Hoffmann in X 8601 Weißenberg, 
Kreis Bautzen, M ühlenberger S traße 143, 
75 Jah re  alt.

Am 10. 7. 68 wird F rau Anna A r n o l d  
geb. Hoffmann, geboren in Neukirch, in 
2849 A strup über Vechta/Oldbg., 60 Jah re  
alt.
Hohenliebenthal

Seinen 60. G eburtstag fe iert am 2. 7. 1968 
H err Fritz R e i c h ,  in 4800 Bielefeld, 
S tapelbrede 19.

Kaiserswaldau
Frau Dora B u l l a  geb. K norn feiert am

8. 7. 1968 in 3354 Dassel, B ürgerm eister- 
Pergande-Str. 17, ihren 75. Geburtstag.
Kauffung

Frau  Wally A d l e r  geb. Gottschling, 
H auptstr. 84, am 15. 7. 1968 70 Jahre, in 
H attorf/H arz, Rotenbergstr. 36.

F rau  Helene A r n d t ,  H auptstr. 119, am 
2. 7. 1968 75 Jah re  alt, in Görlitz, Luisen­
straße 20 II.

H err Gustav A u s t ,  Seiffen 6, am 20. 7. 
84 Jah re  alt, in K arlsruhe, H ardenburg­
weg 21.

F rau Meta B ü r g e r ,  H auptstr. 143, am
12. 7. 1968 76 Jah re  alt, in Nürnberg-Zabo, 
Fallrohrstraße 159.

H err Oskar F r i e b e ,  Kirchsteg 3, am
25. 7. 1968 75 Jah re  alt, in Hohenlimburg, 
Im Elm 33.

F rau  Ida F r i e m e 11 geb. Frommhold, 
H auptstr. 216, am 5. 7. 1968 76 Jah re  alt. 
in St. Arnold/Rheine, Lönsstr. 11.

H err F ritz F r o m m h o l d ,  H auptstr. 
111, am 11. 7. 1968 70 Jah re  alt, in Bens- 
heim /W ürtt., G untherstr. 5. ,

H err Franz H a a s l e r ,  H auptstr. 19a, 
am 26. 7. 1968 78 Jah re  alt, in A renshau­
sen, Kreis Heiligenstadt, Eichsfeld 38.

F rau  Selma J  e r c h e l ,  Gemeindesied­
lung 6, am 26. 7. 1968 65 Jah re  alt, in
U nterhöhenstädten, Post Waldkirchen.

F rau  Hilda K l e i n e r t  geb. Tschörtner, 
Tschirnhaus 1 a, am 26. 7. 1968 70 Jahre 
alt, in Hauzenberg bei Passau.

H err H erm ann K r a i n , H auptstr. 223, 
am 25. 7. 1968 81 Jah re  alt, in Nürnberg, 
N erzstraße 10 a.

F rau  Emma K r e i s e l  geb. Binner, 
H auptstr. 2, am 1. 7. 1968 65 Jah re  alt, in 
Buschhütten, Kreis Siegen, Ferndorfstr. 10.

H err Alfred K u h m ,  Tschirnhaus 2, am
5. 7. 1968 70 Jah re  alt, in Glauchau/Sa., 
S traße der Freundschaft 29.

H err Gotthard K ü h n e 1, Hauptstr. 213a, 
am 19. 7. 1968 65 Jah re  alt, in Glauchau/ 
Sa., Lichtensteiner Str. 30.

H err Reinhold P  ü s c h e 1 , Hauptstr. 116, 
am 23. 7. 1968 76 Jah re  alt, in Rudersdorf, 
Kreis Siegen.

Frau Emma P ü s c h e 1 geb. Rothe, 
H auptstr. 116, am 12. 7. 1968 74 Jah re  alt, 
in Rudersdorf, Kreis Siegen.

Wer hilft suchen?
Stadtinspektor Wilhelm H o f f m a n n  

aus Haynau oder Angehörige.
F rau Minna S c h u b e r t  aus Haynau, 

Friedrichstraße 11, Handschuhfabrik.

Fertige Betten u. Kopfkissen
Inlotto, BottwSocfio, Wolldecken, Kar»-St#p- 
FJochbetten, Daunendedcen, Bettfsdonvdlrokt 
vom Fßcfibetriob:

Rudolf Blahut
Gogr. 1882, Stammhaus Deschenitz/Neuem

jetzt: 8492 Furth i. Wald
Mart8natra0e23

| auofflhit. Angebot u. Mustor itoolonioo

Frau Ida R e i m a n n  geb. Lienig, Drei- 
häuser 2, am 30. 7. 1968 75 Jah re  alt, in 
Barfelde Nr. 6, Post Elze.

Frau Emmy R o s s o 1 geb. Maidorn, 
Poststr. 4, am 2. 7. 1968 82 Jah re  alt, in 
Schloß Wolframshof, Post Kastl, Kreis 
Kemnath.

H err Hans S t e i n b r i c h ,  H auptstr. 54, 
am 1. 7. 1968 60 Jah re  alt, in Hannover- 
Stöcken, Hem elingstraße 3.

H err Alfred W i e m e r ,  H auptstr. 173, 
am 15. 7. 1968 65 Jah re  alt, in Falkenberg/ 
Elster, F ichtestraße 7.

Frau Hedwig W i n k l e r ,  Hauptstr. 221, 
am 27. 7. 1968 75 Jah re  alt, in Weidenau/’ 
Sieg, W ilhelm straße 46/1.

Frau M aria Z o b e l  geb. Wolf, H aupt­
straße 24/26, am 25. 7. 1968 78 Jah re  alt, 
in Bad Lauterberg/H arz, Weideweg 26.

Kleinhelmsdorf
82 Jah re  alt wird am 2. 7. 1968 Frau 

Anna S t e n z e i ,  in 4800 Bielefeld, B rük- 
kenstraße 39.

Ihren 77. Geburtstag feiert am 6. 7. 1968 
Frau Hildegard W o 1 f f , in 4800 Bielefeld, 
B ism arckstraße 26.

Ihren 50. Geburtstag feiert am 16. 7. 1968 
Frl. H ildegard S t e n z e 1, in 4800 Biele­
feld, B rückenstraße 39.
Konradswaldau

Seinen 75. G eburtstag feiert am 15. 7. 68 
H err Fritz F e i g e ,  in 4521 Suttorf 50 über 
Melle.

F rau W anda R ö h 1 e geb. Zobel, jetzt 
w ohnhaft in 3200 Hildesheim, Brühl 20, 
feierte am 7. 6. 68 ihren 70. Geburtstag.
Ludwigsdorf

65 Jah re  a lt wurde am 11. 6. 1968 Herr 
Reinhold R e i m a n n ,  in 4426 Vreden, 
Kleine M ast 73.

F rau  M artha H e p t n e r ,  in 2839 Schar­
ringhausen 81 über Sulingen, w urde am 
5. 6. 1968 75 Jahre alt.

Märzdorf
Am 17. 6. 1968 begeht F rau  Frieda 

G ü n t h e r  geb. Erlebach ihren 60. Ge­
burtstag. Seit der Ausweisung w ohnt sie 
mit ihrem  Mann in 5927 Erndtebrück, 
Kampenstr. 10.

Am 2. 6. 68 konnte F rau  Anna S t  r  i e t - 
z e 1 in 4600 Dortm und-Hucharde, Fall­
gatter 30, ihren 78. Geburtstag feiern. > 

Im Altersheim in 2818 Syke feierte Herr 
Gustav K a m k e  am 16. 6. 1968 seinen
81. Geburtstag.

F rau  G ertrud H i 1 b i g w ird am 22. 6. 68 
70 Jah re  alt. Sie lebt m it ihrem  M ann in 
X 79 Fahkenberg, Elster, Herm ann-Löns- 
Straße 2.

Neukirch
79 Jah re  alt wird am 20. 6. 1968 Herr 

Reinhold F c h n e r ,  in 4801 Babenhausen 
über Bielefeld, Teichstraße 53.

Ihren  70. G eburtstag feiert am 3. 7. 1968 
F rau  M artha B 1 ü m e 1, in 4800 Bielefeld, 
Starenweg 2.

H err August B e e r ,  z. Z. bei F rau  P au­
line Gabriel, in 4600 Dortmund-W ickede, 
Kortschstraße 29 wohnend, feiert am 28. 6. 
1968 seinen 75. Geburtstag.

Probsthain
Die fr. Kaufm annswitwe Frau Anna 

L i s s e  geb. Hachmann, in 2780 Delmen­
horst, H asporter Damm 32, feiert am 7. 7. 
1968 ihren 80. Geburtstag.

Der fr. Bauer H err Alfred J ä c k e l ,  in 
4545 Kaltenvenne/W estf., begeht am 8. 7- 
1968 seinen 77. Geburtstag.

Reichwaldau
Am 26. 6. 1968 wird H err Emil R a u -  

p a c h in Rödder Nr. 16 Kreis Coesfeld/ 
Westfalen, 83 Jahre alt.

Den 60. Geburtstag feiert am 13. 7. 1968 
Frau Frieda M e n z e l ,  ch 3361 Katzen- 
stein/Harz, Am H ühnerbusch  12.

Reisicht
Frau Meta H ü b n e r  geb. Peikert, verw,. 

Nr. 138, wohnhaft bei ihrem  Sohn Bruno, 
in 2820 Bremen-Lesum, Am Vogelbusch 7, 
feiert am 2. Juli 1968 ihren 85. Geburtstag.
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Frau Klara U 1 b r i c h geb. Gutt, verh., 
w ohnhaft in 3327 Salzgitter-Bad, Gertru­
denstraße 11, feiert am 7. 7. 1968 ihren 
60. Geburtstag.

H err Robert P e l t n e r ,  Rentner, Nr. 4. 
w ohnhaft in 4040 Neuß/Rheinld., Kapitel- 
str. 61, feiert am 10. 7. 1968 seinen 80. Ge­
burtstag.

Frau M artha K ä ß 1 e r  , Rentnerin, Nr. 
111, w ohnhaft in X 4020 Halle/Saale, Gr. 
Gosenstr. 14, Hth., feiert am 20. 7. 68 ihren
81. Geburtstag.

F rau Hedwig R e i c h e 11 geb. Brück­
ner, w ohnhaft in 8800 Oberreichenbach 101 
über Ansbach/Mittelfr., vollendet am 21. 7. 
1968 ihr 60. Lebensjahr.

F rau  G ertrud T a l k e ,  verh., Nr. 18, 
w ohnhaft in 3307 Schöppenstedt, Braun­
schweiger Str. 14, feiert am 31. 7. 68 ihren 
60. Geburtstag.

Scheliendorf
Am 20. 6. 68 feiert Frau Pauline W i r  t h 

geb. Steinberg ihren 75. Geburtstag. Zum 
Geburtstag gratulieren 5 Kinder, 13 Enkel 
und 11 Urenkel. Die Jubilarin  wohnt mit 
ihrem  Mann, mit dem sie am 26. 12. 1963 
die goldene Hochzeit feierte, in 7203 Fridin- 
gen über Tuttlingen, Panoramastr. 5. Im 
Jun i 1967 verstarb ihr Schwiegersohn Ernst 
Pätzold in Bienenmühle im Erzgebirge.

Schönwaldau
Am 19. 6. 68 begeht die frühere Bäuerin 

F rau Minna M ü l l e r  ihren 83. Geburts­
tag in Osterode/Harz, Oberer Ristchen- 
weg 17.

’rt Unsere Toten \
Es versterben:
Goldberg

Am 26. 4. 1968 verstarb plötzlich 64jährig 
Frau Martha F i n k e  geb. Schicht, in B er­
lin 41, Cranachstr. 17/18.

Haynau
Der Bäckermstr. Bruno D r i e s c h n e r ,  

Liegnitzer Str. 26, zul. wohnhaft in Köln, 
Altersheim, verstarb am 18. 12. 1967 im 
Alter von 86 Jahren.

Frau Minna K r a u s e  geb. Sperling, 
Töpferstr. 20, starb am 27. 5. 1968 im Alter 
von 68 Jahren in 5812 Herbede-Durchholz, 
Deitermannsknapp 16.

Alzenau
Am 1. 6. 1968 verstarb nach längerer 

Krankheit der fr. Müllermeister H err Erich 
R a u p a c h , Niedermühle Nr. 130, in 5156 
Kaster, Kreis Bergheim/Erft, Rheinland.

Altenlohm
Am 27. 4. 1968 verstarb ganz plötzlich im 

Alter von 49 Jahren Herr Erich K u n  z e n ­
do  r f , Maschinist, wohnhaft in 3561 Wolz­
hausen über Biedenkopf, Siedlerstraße 17.

Bischdorf
Frau Marie M ä r t e l  verw. Kulla geb. 

Krause verstarb im 57. Lebensjahr in 6450 
Hanau, Steinheimer Str. 59.

Frau Emilie F i n g e r  verstarb am 28. 4. 
1968 im Alter von 88 Jahren, wohnhaft bei 
ihrer Tochter Else Brauner, in X8023 Dres­
den, Rehefelder Str. 17.

Am 18. 5. 1968 verstarb im 71. Lebens­
jahr Herr Martin B o r r m a n n ,  in Nien- 
burg/Weser, Hannoversche Str. 101. früher 
Gemeindesiedlung 4.
Konradsberg

Frau Sclma J o r d a n  geb. Hüner ver­
starb nach schwerer Krankheit am 9. 4. 68 
im Alter von 60 Jahren. Sie wohnte bei 
ihrer Tochter M. Briesning, in X 8601 
Milkwitz, Kreis Bautzen.

Konradsdorf
Am 1. 5. 1968 verstarb im Alter von 

88 Jahren der Bäckermeister Herr Paul 
S t e l z e r  nach kurzer Krankheit in 4156 
Oedt, Bahnstraße 9.
Kosendau

Der Gärtnereibesitzer Herr Oskar L e ß -  
m a n n  verstarb im Alter von 81 Jahren 
am 8. 5. 1968 in X 7901 Schraden über 
Falkenberg.
Reisicht

Bereits am 21. 12. 1967 verstarb im eh­
renvollen Alter von 81 Jahren  Frau 
Ida F i e b i g , wohnhaft bei ihrem Sohn 
Herbert, in 5050 Porz-Wahn, Am Bahn­
hof 49.

Am 1. 6. 1968 verstarb nach längerer 
K rankheit H err Willi W ä t z o l d  im Alter 
von 64 Jahren, w ohnhaft in 8570 Pegnitz/ 
Oberfranken, Rob.-Koch-Str. 7.

Seifersdorf
Der frühere Landw irt Richard R i c h t e r  

•feierte am 30. 5. 1968 seinen 70. Geburts­
tag, in 3051 Barrigsen, früher wohnhaft in 
Seifersdorf.

Tiefhartmannsdorf
Am 24. 6. 1968 wird der fr. Mühlenbe­

sitzer u. Landw irt Herr Hermann K u t z -  
n e r  75 Jah re  alt. Er wird den Tag mit 
seiner F rau  Lina, den Kindern und fünf 
Enkelkindern begehen. Seinem Alter ent­
sprechend ist er noch sehr rüstig. Täglich 
sucht er sich. Beschäftigung in der Mühle 
seines Sohnes Kurt. Er wohnt in seinem 
vor Jah ren  erbauten Häuschen in 3551 
Haddamshausen über Marburg/Lahn, Sied­
lung 41.

Am 14- 5- 1968 feierte der fr. Stellmacher­
m eister H err Wilhelm D i 11 m a n n seinen 
80. Geburtstag, w ohnhaft in 7145 Mark- 
gröningen/W ürtt., Helenenstraße 5.

Als ältester Heim atfreund feiert der fr. 
B auer H err K arl F r i e m e l t  am 16. 7. 68 
seinen 91. Geburtstag, jetzt wohnhaft in 
3071 Brokeloh 26, Kreis Nienburg/Weser.

Gohlsdorf
Am 13./14. 10. 1967 verstarb im Alter 

von 75 Jahren im Altersheim in Rheine/ 
Westf. der Gehörlose Herr Georg K r a u s e ,  
Bruder des Bauern Bruno Krause. Er 
wurde am 17. 10. 1967 von seinem Bruder 
Erich Krause, früher Sattler und Tape­
zierer in Liegnitz, jetzt in 4500 Osnabrück, 
Knollstraße 96 lebend, sowie seinen Neffen 
Siegfried und Oskar Krause und seiner 
Nichte Gerda zur letzten Ruhe gebettet.

Hermsdorf-Bad
Der Landwirt und Rentner Herr Erich 

Walter E r n s t  verstarb im Alter von 67 
Jahren in Bergstrup bei Vechta, am 31. 5. 
1968.

Kauffung
Herr Carl T y c h s e n ,  Buchhändler, 

verstarb im Alter von 91 Jahren in Del­
menhorst, Fridtjof-Nansen-Straße 14, am
17. 5. 1968.

Frau Frieda S c h u b e r t  geb. Freche 
verstarb am 5. 4. 1968 im Alter von 57 Jah ­
ren in Wallenstedt, Kreis Alfeld/Leine.

Riemberg
Im Alter von 81 Jahren verstarb am 

16. 5. 1968 nach kurzer, schwerer Krankheit 
Frau Selma K l e i b e r ,  verw. Hüner geb. 
Polke. Sie verbrachte ihren Lebensabend 
bei ihrer Stieftochter und Schwiegersohn 
in X 1281 Börnicke über Bernau bei Berlin.

F rau Frieda M e n z e l  geb. Breuer v er­
starb am 10. 5. 1968 in 3441 Jestäd t im 
Alter von 60 Jahren.
Steudnitz (Berichtigung)

Am 30. 4. 1968 verstarb F rau  Lisbeth 
U e b e r s c h a r ,  zuletzt w ohnhaft in 5201 
Kreuznaaf bei Wahlscheid (nicht Kreuznach 
wie angegeben).

Tiefhartmannsdorf
Am 10. Mai 1968 verstarb im Alter von 

83 Jahren Frau Anna B a u m g a r t e n  
geb. Pätzold, in 4800 Bielefeld, Helling­
straße 18.

Ulbersdorf
Frau Meta S c h o l z  geb. Oswald ver­

starb im Okt. 1967 in 3300 Braunschweig, 
Roggenkamp 5, im Alter von 91 Jahren.

Zell a. Neckar 
Haus P eter

Esslingen a. Neckar 
Landolinsteige 1 A

frü h er  Goldberg

Für die vielen Gratulationen und Geschenke zu meinem 
90. Geburtstage danke ich allen Bekannten und Heimat­
freunden auf das herzlichste.

•Emma Geisler geb. Menzel 
aus Goldberg, Ziegelstraße 5

X 759 Spremberg/NL, August-Bebel-Straße 3

Klein-Anzeigen in d ie Heim alze ilung l

30 Jahre zufriedene Kunden..
Tausende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß unsere 

Kunden mit den
Obechetten

nach schlesischer Art 
mit handgeschlissenen

sowie unaeschhssenen Federn

s s k

»erbin'dlid, M u s« ' U," " sS a » llS ,°von dem Sp ed a lfle«* 
B E T T E N - S K O D A  

4 2 7  Dorsten
Früher Waldenburg/ScWesie"

B«i Nichtgofallon Umtausch 
©«Id surOck. Boi Barzahlung Skonto-

Echter Bienenhonig
goldgelb, Spitzensorte, 2,5 kg 
netto DM 13,15; 5 kg netto 
DM 24,95 einschl. Verpackg., 
frachtfrei vom

H onighaus F ritz Kastl,
8895 Sigmarszell/Allg. 22.

Kauft bitte hei unseren 
INSERENTEN

©  /wye x e t r A m s i s n v
und
das

vö llig  kostenlos mit Rückporto senden w ir Ihnen .. 
große Stoffmusterbuch - A lles fü r die A ussteuer-' 

die beliebte Fedom-Kollektion - O rig inal-H andschle iß , ( 1 
Daunen und Federn. Bequeme Teilzahlung 10 Wochen- ( . 

bis 12 Monatsraten. Gute Vordienstmöglichkeiton ! 
f. Sammetbesteller u. nebenberufliche M ita rbe ite r D 

Bewährtes Oberbott mit 25jähriger G arantie <► 
rot, blau, fraise, reseda, gotd DM j .

130x200 cm m. 6 Pfd. Halbdaunen 88,40 
140x200 cm nt. 7 Pfd. Haibdaunon 100,15 i  l 
160x200 cm m. B Pfd. Haibdaunen 114,3011 
80x 80 cm m. 2 Nd. Halbdaunen 27,40 l f
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